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Zehn Tote . - 25 Schwerverletzte .

Zusammenstoß und Brand .
München steht wieder einmal im Mittelpunkt

einer Eisenbahnkatastrophc . Sic erinnert an das

furchtbare Unglück vom 27 . Mai lS2K am Münchener

Ostbahnhof , dem 27 Menschenleben zum Opfer fielen .

Diesmal spielte sich das Unglück in unmittelbarer

Nähe des Münchcncr Hauptbahnhofs ab .

Am Sonntag abend gegen 1v Uhr fuhr der Nürn -

bcrgcr Sportzug . Stammzug Nr . 32 841 , auf den

Vorläufer des Nürnberger Sportzugcs kurz außer -

halb der Hackerbrückc auf . Gegen Mitternacht wurde

an der Unfallstelle bekannt , daß zehn Tote und

23 Verletzte zu beklagen sind . Im Vorläufer
war ausbishcr unbekannten Gründen die Notbremse

gezogen und dieser Zug zum Halten gebracht worden .

Ginc halbe Stunde nach dem Unfall fingen die beiden

ineinandergeschobenen Wagen zu brennen an .

Die Bekämpfung des Feuers , das sich sehr rasch aus -

dehnte , war äußerst schwierig . Die Hilfsaktion zur

Rettung der Verunglückten setzte sofort tatkräftig ein .

München . 16. Juli . ( Eigenbericht . )
'

Am Sonntag abend gegen 9,36 Uhr stieß außerhalb des

Münchener Hauptbahnhofs in der Nähe der Hackerbrücke ein Per -

sonensonderzug mit einem Vorzug zusammen . Die Katastrophe war
leider viel größer , als nach den ersten Meldungen angenommen wer -
den mußte . 9 Personen blieben aus der Stelle tot : sie schieden von

dieser Welt unter den fürchterlichsten Qualen und völlig verkohlt .
Das zehnte Todesopfer forderte die Katastrophe bei der Einlieserung
ins Krankenhaus . Von den 10 Toten sind 7 Männer . 2 Frauen .
1 Mädchen , deren Personalien bisher nur teilweise festgestelU werden
konnten . Die Leichen sind so verkohlt , daß sie nicht mehr kenntlich
sind . Nur in einem Falle , wo der Tod durch Ersticken eintrat , konnte
die Person des Opfers bereits festgestellt werden . Außer den zehn
Todesopfern sind noch 1Z Schweroerlehlc und ebensooiele Leichtver¬

letzte zu verzeichnen . Die Schwerverletzten mußten mit Knochen -

brächen und Prellungen ins Krankenhaus eingeliefert werden . Ein

Teil befindet sich in Lebensgefahr .
Die Ursachen des katastrophalen Unglücks sind bisher im

einzelnen noch nicht festgestellt worden . Infolge des starten Reise -
verkehrs sah sich die Eisenbahndirektion in München veranlaßt , dem

fohrplanmäßig um 9,22 Uhr von München - Hauptbahnhof abgehenden
Zug einen Vorzug vorausgehen zu lassen . Dieser Vorzug oer -

ließ um 9,1S Uhr den Haupthahnhof . Er befand sich bereits 1 Kilo -

meter vom Bahnhof entfernt und in voller Fahrt , als

plötzlich die Notbremse gezogen wurde . Die Eisenbahnbeamten ver -

suchten sofort die Ursmhe dieses Aktes festzustellen , aber schon war
das Unglück passiert : der 6 Minuten später von München abgehende
fahrplanmäßige Zug war aus den Vorzug ausgestoßen . Mehrere
Magen gerieten in Brand : dos Feuer forderte seine Opfer . Die
Lokomotive des fahrplanmäßigen Zuges schob sich so in den letzten ge -
polsterten Magen des Vorzuges , daß ganze Teile auseinandergc -
schweißt werden muhten . Die Brandgefahr wurde größer und

größer , so daß gegen 11 Uhr abends die Münchcner Feuerwehr ein -

greifen mußte . Er gelang ihr , schon nach kurzer Zeit den Brand zu
löschen . — Die Reichsbahndirektion München behauptet , daß nach
den Feststellungen der Eisenbahnbeamten in dem dritten Abteil des

vordersten Zuges die Plombe der Notbremse verletzt
und der Hebel der Brems « benutzt worden ist . Es war bisher jedoch

nicht möglich , die Person des Täters festzustellen . Die Staatson -

wallschaft München nahm bereits kurz nach Mitternacht die Ermitt -

lungcn auf . Ein Ergebnis liegt bisher noch nicht vor .

Oer amtliche Bericht .
lieber das Eisenbahnunglück bei München wurde folgender omt -

Scher Bericht ausgegeben :

Am 15. 3uli kam der Vorzug des Berwollungssonderzuges
S2 841 ( Sportzug ) München —Augsburg —Nürnberg etwa 21,30 Uhr

bei Ausfahrt aus München - Hauptbahnhof zwischen Hackerbrücke und

Donncrsberger Brücke durch Ziehen der Notbremse in einem Abteil

des Zuges zum Halten . Während Lokomotivführer und Zugführer

zur Feststellung der Ursache der Bremsung den Zug entlang gingen ,
fuhr der nachfolgend « 5 > tamwzug 52 841 aus da » Äugende auf und

fchob dessen beide letzte wagen ineinander . Auf die um 21,37 Uhr

Die Flucht vor tropischer Hitze .

Aehnlich wie das neue Freibad Rummelsburg , das unser Bild zeigt , waren am gestrigen Tage sämt¬

liche Frei - und Schwimmbäder Berlins infolge der tropischen Sommerhitze von Erfrischungsuchenden
überjülll . { F gl . auch unsere Berichte im Innern des Blattes . )

Der Mordprozeft Bein .

Nalmdreens iratzisdies Ende .

Andauernde iropcittiifze .
Berichte im Innern des Blattes .

eingegangene Meldung des Unfalles traf der H i l f s z u g um

21,S0 Uhr an der Unfallstelle ein und es wurden sofort Versuche
unternommen , unter Ansehung von Schneidebrennern eingeklemmte
Reisende zu befreien . Die hierbei entstandenen Brandstellen tonnten

durch die bahnseitig eingesetzten Löschmittel immer wieder erstickt
werden . Inzwischen war jedoch im letzten Abteil erster Klasse des

Schlußwagens des Vorzuges Feuer ausgebrochen , das sich schnell
ausdehnte und auch den vorletzten Wagen erfaßte . Zur Bekämpfung
des Feuers wurden aus den benachbarten v - Zug - Garnituren zirka
zwanzig Handfeuerlöscher entnommen und außerdem eine Schlauch -
leitung an die Lokomotive des Hilfszuges angelegt . Mit diesem Hilfs -
mittel gelang es . bis zum Eintreffen der städtischen Feuerwehr da »

Feuer in den mittleren Abteilen soweit niederzuhalten , daß etwa
um 22,50 Uhr der erste Reisende noch lebend aus dem Wagen heraus -
gebracht werden konnte . Die städtische Feuerwehr löschte den Brand
der beiden Wagen vollständig ab , etwa um 23,30 Uhr .

Die Toten .

Aus den gänzlich ausgebrannten Wagen wurden sodann neun

Leichen geborgen . Von diese » konnten bisher festgestellt werden : :

Niedermaier , Mar , Hauptmann bei der Landespolizei , Augs -
bürg .

Deisinger , Rudolf , Oberleutnant bei der Landespolizei Augs -
bürg .

Geißler , Josef , Friseur , Alpenstraßc , Ort unbekannt .
Unbekannte Leichen :

Eine weibliche Person . Leiche trägt weiße Stutzen , Finger -
ring mit rhtem Stein ;

eine männliche Person , 30 — 40 Jahre alt , verkohlt :
eine männliche Person . 20 —30 Jahre alt , trägt Siegelring :
eine weibliche Person , etwa 20 Jahre alt , verheiratet , trägt

Ehering :
eine weibliche Person etwa 50 Jahre alt :

eine männliche Person , etwa 20 Jahre alt .

Der aus dem Wagen gerettete Wäschcreibesitzer Rebele . Gottfried .
aus Augsburg ist nach Uebersllhrung in die Klinik dort verstorben .

verletzt ,

wurden nach den bisherigen Feststellungen :
'

Kaiser , Marie , Augsburg , beiderseitiger Knöchelbruch : Her -

mann , Erna , Augsburg , Prellung am Unterarm : R ü ck e r l, Hugo ,
Augsburg . Gehirnerschütterung : Runges , Berta , Nürnberg , leichte
Verletzungen : Köstler , Waldemar , Augsburg , Schürfungen an
Beinen und Armen ; Aigner , Ludwig , Hautabschürfungen :
Rudert , Max , lediger Redakteur aus Augsburg , Verletzungen am

Kopf : S ch u l t es , Eduard , Eisenbahnangestellter , Augsburg , starke

Prellungen am linken Handgelenk und rechten Oberschenkel :

Kohlenberge r, Georg , Kraftwagenführer , Nürnberg . Prellung
der linken Hand : Zweifel , Wilhelmine , Augsburg , Prellungen an
der Stirn ; Gebhardt , Wolfgang , Oberfrankcn , Schienbeinver -

letzungen : Schürger , Albert , Dentist aus Nürnberg , Prellungen
am linken Arm , Kopf und Hals ; Dorn , Johanna , Nürnberg , leichte

Verletzungen an Kopf und Ha( s .
Außerdem haben sich eine Anzahl von Reisenden wegen leichter .

zum Teil gar nicht festzustellender Verletzungen sowie wegen zu
Verlust geratener Gepäckstücke bei der Bahnstation München - Haupt -
bahnhof gemeldet . Auch haben einige bei den Rettungsarbeiten be¬

teiligte Angehörige der Eisenbahn und wohl auch der Feuerwehr und

Sanitätsmannschaft durch die Rauchwirkung Schaden genommen .
Ueber die Ursache des Unfalles konnten die in Gang befindlichen
Erhebungen bisher keine Klarheit schaffen .

Wer zog die Notbremse ?
Zu dem Eisenbahnunglück im Münchcncr Houptbahnhof wird

berichtet , daß der Lokomotivführer des Vorzuges mit dem Zugführer
die Ursache des Ziehens der Notbremse feststellen
wollte , als der Skammzug 52 481 sich näherte und aus den vor -
zug ausstieß , wodurch die beiden letzten Wagen des Vorzuges inein -
ander geschoben wurden . Wie es möglich war , daß der Stammzug
abgelassen wurde , während der Vorzug noch nicht das nächste Block -
signol erreicht hatte , ist bisher noch nicht aufgeklärt worden . Durch
die eindringenden Heizgase aus der Lokomotive des Stammzuges
entstand im letzten Abteil erster Klasse des Vorzuges ein Brand , der
sich rasch aus die beiden letzten Wogen des Vorzuges ausbreitete und
auch auf benachbarte Zuggarnituren übergriff . Besonders aus dem
mittleren Teil der Wagen wurden

Hilferufe hörbar .

Es gelang noch 11 Uhr , des Feuers soweit Herr zu werden , daß der
erste der Verunglückten noch lebend , aber mit schweren Quetschungen



Sicherheit durch Abrüstung .
Sofortige Räumung von französischen Sozialisten verlangt « — Boncour bleibt

im Völkerbund .

geborgen werden konnte . Bald danach wurden zwei tödlich ver -

ungliickte Reisende aus den Wogentriimmern herausgeholt . An der

Bckänrgfung des Feuers wurde nach Mitternacht noch immer ge -
arbeitet . Ein schwerverletzt geborgener Passagier starb noch vor

dem Abtransport so daß an der Unsallstcllc inigesamt neun Tote

aufgebahrt sind . Ein weiterer Schwerverletzter erlag seinen Per -

letzungen in der Chirurgischen Klinik . Die Zahl der Toten hat sich

aus zehn erhöhl . Als verletzt wurden um die erste Nachtstunde rund

25 Personen angegeben , von denen der weitaus größere Teil aller -

dings nur ganz leichte Verletzungen erlitten hat und die zum chaupt -

bahnhof zurückgebracht wurden und von dort aus größtenteils ihre

Wohnungen aufsuchen konnten Zwei Personen von der Rcttungs -

abteilung zogen sich bei den Schweißarbciten an dem Unglückszuge
«ine Rauchvergiftung zu . An der Unfallstelle waren eingetroffen

Rcichsbahndirektionsprafidcnt von Völckcr und Vizepräsident Trumm

sowie Polizeipräsident Mantel .

Oie Llnfallstelle

selbst bietet ein grauenvolles Bild der Verwüstung . Auf der Loko -

motive des aufgefahrenen Zuges hängen Wngcnteile von dein letzten

Wagen des Unglückszugcs , die beiden letzten Wagen des Vorzuges

sind fast zur Hälfte ineinandergeschoben . Die Wagen waren derart

ineinander verkeilt , daß es erst nach Mitternach gelang , die letzten
Toten zu bergen . Die Leichen sind teils bis zur Unkenntlichkeit ver¬

stümmelt . teils verbrannt , so daß die Indentifizierung um die zweite

Morgenstunde noch nicht abgeschlossen « erden konnte . Bisher steht

lediglich fest , daß sieben Männer und drei Frauen Todesopfer bei

der Katastrophe wurden . Noch um die erste Morgenstunde war die

Bcrussfeucrwehr damit beschäftigt , die mittleren Abteile der in -

cinandcrgekeiltcn Wagen zu öffnen . Glücklicherweise erwies sich, daß
diese Abteile leer waren . Die Unfallstelle , die wenige hundert Meter

vor der Einfahrt zum H a u p t b a h n h o f zwischen der

Hackerbrücke und der Donnersberger Brücke liegt ,
wurde bald nach dem Unfall durch Landespolizei abgesperrt . Auf
den beiden Brücken und seitlich der Bahnanlage sammelten sich trotz
der späten Abendstunde zahlreiche Neugierige an . Dos Rettungs -
werk wurde besonders dadurch erschwert , daß die Feuerwehr den

Brand niit Schlauchleitungen von über hundert Meter Länge über

die zahlreichen Gleisanlagen hinweg bekämpfen mußte . Gegen
12,30 Uhr nachts konnte die Berufsfeuerwehr , die mit allen verfüg -
baren Kräften an der Unglücksstclle erschienen war , wieder abrücken .

*
Die Kunde von einer großen Zugkatastrophe bei München hat

schon einmal vor etwa zwei Jahren , am 2S. Mai 1026 , die Welt

durcheilt . Am Pfing st montag 1926 stießen vor dem

München er O st bahnhof zwei Ausflüglerzüge zu -
samme n! bei dieser Katastrophe wurden 27 Reisende ge -
tötet und 2Z schwer verletzt . Ein beschleunigter Personen -

zug aus Berchtesgaden , der vollbesetzt mit Sonntagsausslüglern noch
München unterwegs war , mußte vor dem Oftbahnhof warten , da das

Einfahrtssignal auf Halt stand . Bevor der Zug sich nach Freigabe
des Einfahrtssignals sich In Bewegung setzen konnte , kain aus dem -

selben Gleis ein beschleunigter Personenzug aus Rosenheim . Der

Lokomotivführer dieses Zuges sah, wie das Signal hochging , bezog
die Einfahrt auf seinen Zug und fuhr mit voller Wucht auf den

Vorzug auf . Der Anprall war so stark , daß die beiden letzten Wagen
des Berchtesgadener Zuges über die etwa 25 Meter hohe Bahn -

böschung hinabgeschleudert wurden . Die ersten beiden Wagen des

Rosenheimer Zuges wurden vollständig ineinandergeschoben .
Noch in aller Erinnerung fst die E i s e n b a h n k a t a st r o p h e

bei Nürnberg . In den frühen Morgenstunden des 10. Juni
1928 entgleiste bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof Siegelsdorf
18 Kilometer von Nürnberg der Schnellzug München - Frankfurt . Die
Strecke hinter dem Bahnhof Siegelsdorf , in der dos Ustglllck passierte ,
hat eine Rechtskurve . Auch bei dieser Katastrophe wurden 2 4 Per¬
sonen getötet , 12 schwer verletzt und eine große Anzahl leichter
verletzt .

Oer Riesenverkehr am Sonntag .
Spitzenleistung der Straßenbahn : 4' / , Millionen Fahrgäste

Der gestrige Sonntag war nicht nur ein Großkompstag fiir die
Freibäder und Restaurants in den Ausflugsorten , sondern auch für
die Berliner Aerkehrsinittcl . Straßenbahn , II Bahn , Eisenbahn und
Aboag , die die Massen hinausbeförderten , hotten einen General -
angriff zu bestehen . Solch einen Massenvcrkchr wünscht man sich
darum auch bei einer Hitze von fast 33 Grad nicht zum zweiten Male .
Was allein auf der Straßenbahn am Sonnabend und Sonn -
tag befördert worden ist , bricht alle bisherigen Rekorde .
Insgesamt wurden an diesen beiden Tagen 4d - Millionen Fahrgäste
bcstirdert . Das ist eine Zahl , wie sie wohl kaum jemals erreicht
worden ist . Der Ansturm setzte auf den Ausflugslinien , wie die Di -
rcktion der Slraßcnbahn mitteilt , schon in d c n f r ii h « n M o r -
gen stunden ein und war während des ganzen Tages gleich
stark . Das gesamte Wagen Material rollte über die
Schienen . Zahllos « Einsatzwagen , doppelt behängt , die in
Abständen von nur wenigen Minuten ihre Abgangsorte « rließen ,
suchten den Verkehr zu bewältigen .

Im Stadt - und Vorortverkehr der Reichsbahn wur -
den über 2 Millionen Fahrkarlen ausgegeben . Nach Nikolassee
und W a n n s e c wurden 151 000 Ausflügler befördert . Nach G r ü -
» a u fuhren 85 000 , Friedrichshagen 45 000 , Treptow
33 000 Ausflügler . Auf den übrigen Vorortbahnhöfen schwanken
die Zahlen zwischen 20 - und 30 000 .

Sie pfeifen . . .

. . . aber sie nehmen an .

Die „ Rote Fahne " gefällt sich darin , Kundgebungen ihrer
amnestierten Parteianhänger zu veröffentlichen , deren Inhalt
ein einziges wüstes Geschimpfe auf die Sozialdemokratie ist .
Uns wundert das nichr weiter . Die Sozialdemokratie hat
ihren Standpunkt in der Amnestiefrage nicht um des Dankes
oder der schönen Augen der Kommunisten willen einge -
nommen : sie hat nach ihrer Rechtsüberzeugung gehandelt
und wird das auch weiter tun , ganz gleichgültig , ob man
sie dafür preist oder schmäht .

Die Schimpfbolde aber dürfen versichert sein , daß >sie im
besten Begriff sind , sich lächerlich zu machen , wenn sie in ihren
Kundgebungen bombastisch geschwollene Sätze schreiben wie
den „ W i r pfeifen auf G n a d e n e r w e i s e einer Ge -
sellschaftsordnung , die nur von Ausbeutung und Terror
gegenüber den Ausgebeuteten und entrechteten Massen lebt . "
Wir pfeifen . . . ? — Vor Tische hat man davon nichts ge -
merkt . Da wurde nicht gepfiffen , sondern nach Gnaden -
erweisen geschrien . Jetzt , wo man die Amnestie mündel -
sicher und gesetzlich verankert in der Tasche hat , jetzt hinter -
her darauf zu pfeifen , das mutet reichlich seltsam und kläg¬
lich an .

Paris , 15. Juli .
Der Notionalrat der Sozialistischen Partei hat heute die Die -

kussion über Abrüstung und Völkerbund fortgefetzt . Zu Beginn der

Sitzung bringt ein Delegierter eine Tagesordnung «in , durch die der

Wahlsieg der deutschen Sozialdemokratie be -

grüßt wird und allen sozialistischen Parlamentariern zur Pflicht
gemacht wird , für die sofortige Räumung der Rheinlande
einzutreten . Es entspinnt sich eine außerordentlich lebhafte Dis -

kussion über die gegenüber dem Dölkebrund einzuschlogendc Politik ,
vor allem aber über die Frage , ob Paul Boncour auch ferner ein «

nicht sozialistische französische Regierung im Völkerbund vertreten
kann . Besonders scharf drückt sich der Abgeordnet « Bracke aus ,
der erklärt : Man kann nicht behaupten , daß die Außenpolitik Frank -
reichs dieselbe geblieben ist : denn aus den letzten Wahlen ist
Poincore mit einer erneuten Autorität hcroorgegougen . Die deut -
fchen Delegierten werden in Genf nach den Direktiven einer sozial -
demokratischen Regierung handeln ; es wird nicht angehen , daß
Paul Boncour in Genf eine These vertritt , die der deutschen These
entgegensteht . Für Paul Boncours Verhandlungen ist

nichk die französische Sektion der Internationale , sondern die

französische Regierung verantwortlich .

Rcnaudcl erklärte : Di « Entwaffnung » - und Räuniungsfrage wird
im September in Genf gestellt werden . Wenn Deutschland nicht
Genugtuung erlangt , wird niemand sagen können , was sich ereignen
wird . Ich bin dafür , daß Paul Boncour in Genf verbleibt ,

vorausgesetzt , daß der Internationale Kongreß in Brüssel nicht «ine
andere Entscheidung trifft . Aber Paul Boncour darf in Genf kein «

Stellung einnehmen , die im Widerspruch steht zur Parteipolitik .

Solange Paul Boncour sich so verhalten wird , wie es bis jetzt ge -
schehen ist , haben wir einen Vorteil davon , daß er im Völkerbünde
oerbleibt . Wir müssen Frankreich erklären , daß wir sähig sind zur

Regierung und daß wir regieren wollen . Ich bin noch heute be -

trübt darüber , daß im Jahre 1924 , um die Regierung Herriot am
Ruder zu halten , die R u h r k r c d it e bewilligte . Daraus ergibt

sich, wie oft man ein « schwere Bcrantwortung aus sich nehmen muß .

Es entspinnt sich noch Schluß der Diskussion eine lebhafte De-

batt « über die Priorität der vorliegenden Tagesordnungen , schließ -

lich erhielt die Resolution Fa u r e eine Mehrheit von 1707 Stimmen ,

während die Resolution Vincent Auriol bei 62 Slimmenenthal -

tungcn und 188 Abwesenden 1266 Stimmen erhält . Die Resolution

Faures setzt sich für die Demokratisierung des Völkerbundes ein .

Bezüglich der Friedensocrträg « oerlangt sie von neuem , daß der

internationale Sozialismus feine gemeinsame Aktion auf die R e -

vision dieser Verträge richten müsse , um ihr « Ungerechtigkeiten zu

beseitigen und um die Achtung des Solbstbestimmungsrechte » der

Volker auf einen möglichst hohen Grad zu bringen .

Bezüglich der Abrüstung erinnert die Entschließung daran , daß

dieses Probl - m nicht von dem Problem der Sicherheit abhänge, .

sondern daß

aus der Schiedsgerichksbarkeii vnd aus der Abrüstung die

wirkliche Sicherhelk hervorgehe .

Schließlich erinnert die Tagesordnung daran , daß die sofortige und

bedingungslose Räumung des Rheinlandes im

Wahlprogramm der sozialistischen Partei stehe : sie bleibe die un -

erläßliche Bedingung jeder dauerhaften deutsch - französischen An -

Näherung , ohne die Friede Europas und der Welt stets bedroht sein

würde . Der Notionalrot stimmte dann über zwei Anträge über

Paul - Boncour ab . Die Tagesordnung Ayromski - Brocke fordert die

vorbehaltslose Entziehung des Mandates Paul - Boncours : in der

Tagesordnung Paul Faures heißt es : Paul - Boncour habe inner -

halb des Völkerbundes eine lobenswerte persönliche Leistung für

den Frieden vollbracht , von der der Sozialismus gern Kenntnis

nehme ; die Partei wisse , daß Paul - Boncour bei Ausübung seines

Mandates keinerlei Mission übernehmen werde , die die Gefahr in

sich schließe , seine Tätigkeit in Widerspruch zu de ? Politik der inter -

nationalen Aktion zu bringen . Die Entschließung Paul Faures

wurde von 2l2S Stimmen angenommen . Aus den Antrag Bracke -

Zyromski . der die Zurückziehung Paul - Boncours verlangte , cnt -

fielen 846 Stimmen .

Massenmörder Hein .
Beginn des Prozesses vor dem Koburger Schwurgerichi .

Zn dem wahrere Jahrhunderte alle » Landgerichts .
gefängnis zu Soburg begann heule früh der Prozeß

gcgeu den ZNassenmördar Johann Hein au » Düsteldors -

Gerresheim wegen seiner in Thüringen und Franken an

Polizeibeamtcn begangenen INordtaten . Pa » Schwurgericht

tag « in dem Veetfaal des Gesängnissev , der für die verHand -

lungezwccke entsprechend hergerichkek ist .

Bei dem Aussehen , dos dieser Prozeß in Mitteldeutschland

erregt , war die Nachfrage nach Karten naturgemäß sehr groß , doch
konnten nur 25 Zuhörer zugelassen werden . Größer als die Zahl
des zugelassenen Publikums ist das Aufgebot von Lande - polizei ,
dos das Gefängnis besetzt hält und auf allen Gängen schärfste
Kontroll « ausübt . Den Vorsitz führt Landgerichtsdircktor Dr . Schock ,
als Beisitzer fungieren Oberlandesgerichts rat Ferling und Land -

Der Angeklagte Hein .

gerichtsrat Klotz . Bon den Geschworenen sind vier Landwirte

aus der Umgebung Koburgs , darunter ein Bürgermeister , serner ein

Maler und ein Friseur .
Di « Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Leimer , die Dertcidi -

gung liegt in den Händen des Iustizrats Viktor Fraenkl aus Berlin .

Bon den 10 Sachverständigen sind sechs Mediziner , darunter

Prof . Giese - Jena und Prof . K o ck e l - Leipzig , ferner sind Schieß -
sachverständige und ein Chemiker zur Stelle . Unter den 35 Zeugen
befindet sich auch die Mutter des AngNiagten , eine Arbeiterfrau aus

Düssöldars - Gerresheim , deren Mann , der Bater des Angeklagten
Hein , infolg « schwerer Arterienverkalkung geisteskrank geworden ist .
Bor der Gerichtsestrade find die Asservate aufgebaut , und zwar ein

ganzer Haufen Kleidungsstück « der von Hein getöteten und schwer
verwundeten Polizei - und Gendarmeriebeamten , die Waffen mit der

dazugehörigen Munition , die man bei dem Mörder noch vorfand ,

sowie einige von ihm und seinem Helfershelfer Larm aus gastohlc -
nein Sprengstoff angefertigte Handgranaten .

Unmittelbar nachdem das Gericht erschienen war , wurde

der Angeklagte
von zwei Landespalizeibeamten hereingeführt . Hein , der nicht

geiesselt war , war sorgfältig gekleidet und machte alles andere , als

einen gewalttätigen Eindruck . Sich scheinbar unbefangen umsehend
betrat er mit einem halblauten „ Guten Morgen " den Saal

und nahm zwischen zwei Polizisten in der Anklageestrade Platz .

Aus eine Frage des Vorsitzenden erklärte er , daß er sich gesund

fühle und bereit sei , sich zu verteidigen . Seine Personalien besagen ,

daß er 26 Jahre alt . ungelernter Arbeiter und nicht vorbestraft ist .
— Bei dem Ausruf der Zeugen kam es dann zu erschütternden

Szenen . Al » eine der ersten betrat die Braut Hein » , eine

Schneiderin Hedwig C l a e s k e aus Jena den Saal , brach in lautes

Weinen aus , als sie den Angeklagten erblickte und versuchte zu ihm

zu eilen . Polizeibeamte mußten die heftig Weinende zurückholten .

Gleich darauf erschien die Mutter des Angeklagten , Frau
Marie Hein aus Düsseldorf . Kaum hatte sie den Blick auf die An -

klageoant geworfen , von der aus ihr ihr Sohn stumm zunickte , als

sie laut schreiend aus einen Stuhl sank und unter Weinkrämpsen

fortwährend rief :

„ Mein liebes Kind , mein liebes Kind , was wird mit dir passieren .
Gotl vergib ihm , er wußte ja nicht , was er tat . "

Die Versuch «, die bedauernswerte Frau zu beruhigen , waren vcr -

geblich . Unter gellenden Schreien und lautem Weinen verließ sie ,
von zwei Polizeibeamten gestützt , den Saal . Noch eine ganze Weil «

hörte man ihr lautes Klagen aus dem Zcugenzimmcr . Unter den

Zeugcn befand sich auch der Kriminalwachtmeistcr Schuhmann , der

heute noch unter den Folgen der schweren Beinschüss : , die Hein

ihm zugefügt hat , zu leiden hat . Mit einem noch vollkommen

bandagierten Bein mußte er auf einem Liegestuhl Platz nehmen .
Noch der Verlesung des Eröffnungsbeschlusses , der dem Angeklagten
die Ermordung des Kriminalbeamten Heß aus Jena , de « Kriminal -

kommisiors Schmidt aus Plauen und des Gendarm eriebeomten
S ch e l e r - Untersiemau , ferner Mordversuch an den Kriminal -

beomten Schuhmann und Endisch zur Last legt «, wandte sich de «

Verteidiger , Iustizrat Fraenkl , gegen den Wortlaut des Eröffnungs -
beschlusies , der dem § 207 der Strafprozeßordnung nicht entspreche .

Die Verhandlung dauert an .

Was ist mii Amundsen ?
Malmgrrn stieg ! ebend in sein Sisgrab .

Wie soeben aus Singsbay gcdrahlek wird , soll e« dem russische «

Eisbrecher „ M a l y g i n " gelungen sein , Roold Amundsen und

zwei seiner Begleiter aus dem Treidels südwestlich von

König - Karls - Lond zu entdecken und an Bord zu nehmen .
Eine Bestätigung dieser Vleidung stehl noch aus .
Wie aus Moskau gemeldet wird , ist am Sonnlag bis ü Uhr

abends in Moskau noch nicht bestätigt worden , daß Amundsen
durch den russischen Eisbrecher „ Malygin " ousgefuuden worden ist .
Di « Sowjetregieruug telegraphierte an den Leiter de » . Malygin " .
Professor Wiese , und bat , sofort die Sowjetregieruvg zu benach¬
richtigen .

Oslo , 16. Juli .

Hier gehe » wieder Gerüchte um , die offenbar ihren Ursprung in
Kingsbay haben und wissen wollen , daß Amundsen und ein
Teil der Mannschaft der Latham von dem russischen
Eisbrecher Malygin westlich der König - Karl - Insel gerettet war .
den seien . Don anderer Seite wird behauptet , daß sie von Fsicher -
booten in der Nähe der Däreninscl ausgenommen worden seien .
Dann heißt es auch wieder , daß Amundsen und seine Gefährten
sich be! der Gruppe Alesiandri bcsänden . In amtlichen norwegische «
Kreisen weiß mait ebensowenig von irgendwelchen Grundlogen dieicr
Gerüchte wie in der Sowjetgesandtschast und der italienischen Ge -

sandtschast .

Malmgrens Grab .
Wie Somoilowitsch berichtet , erzählte Zappt : Am 16. Zuni habe

der erschöpfte Molmgren bei der Brockinsel ihn gebeten , ihm im
Else ein Grab zu graben , in das er dann hinab -
stieg . Am nächsten Tage sahen lhn die Italiener noch teben .
er bat sie wellerzugehen . Er wolle durch seine « Tod die
anderen rette «.



Oer Roman New tzorks .
„ Manhattan Transfer " von Zohn dos paffos .

. Monbaltan TranSser ' , der Roman New Jork »,
deS amerikanischen SchristslcllerS John dos PaffoS ,
ist in deutscher Sprache im S. Kischer - Ver -
lag , Berlin , erschienen . Die Ucbcilragung auS
dem Englischen besorgte Paul Baudisch .

Fünfundzwanzig Jahre New ?) Dtf von der Eingemeindung
Brooklyns und Jersey Citys bis zu der Investierung amerikanischen
Kapitals in Europa und bis zu dem blühenden Geschäft des
Alkoholschmuggels , Innerhalb dieser Zeitspanne erfolgt der unge -
heure Aufftieg der Metropol «, die Wandlung Manhattans , der City
New Jorks , zur Insel der Wolkenkratzer . Hier um die Hauptstraße ,
den „ Broadway " , konzentriert John dos Passos die Handlung seines
Romans , hier vollziehen sich Aufstieg und Sturz der wirtschaftlichen
Existenzen , und hier kreuzen sich die Wege der einzelnen Gestalten
des Werks . Nur in kurzen Abschnitten , in ein paar Nebensätzen
entsteht die Impression der Straßen , der Wolkenkratzer , des Hafens ,
allerdings Impressionen von stärkster Bildhaftigkcit , John dos Pasios
beschreibt nicht New Jork , sondern zeigt ollein die Ausstrahlung der
Stadt aus die Bewohner . Die Menschen gestalten allmählich dos
Bild und den Geist der Stadt um , aber

diese neue Skadk verwandelt wiederum die Menschen , macht sie
nervöser , HUsioser und zerquälter ,

steigert das Tempo , den Wirtschaftskomps , die Jagd noch
dem Dollar .

Der Roman ist keine fortlaufende , ruhig dahinfließende Er -

Zählung , in der der Verfasser mühevoll und mit einem Schein von

Logik die einzelnen Schicksale miteinander vcrknüpst . Etwa zwanzig
Menschen treten in den Bordergrund , heben sich von der Masse der
anderen ab , aber diese Hauptaktcure sind nicht immer zueinander in

Beziehung gesetzt , sie kennen sich manchmal kaum . Zwanzig Einzel -
romane sind zu einem künstlerischen Ganzen zusammengeschweißt .
John dos Pasios bringt auf engem Raum dieses Kunststück zustande ,
weil er nur die Höhepunkte , den künstlerischen Extrakt einer Szene
gibt , weil er belanglose Uebcrgänge vermeidet . Szene setzt er an

Szene , jede prägnant geformt , jede ciney Ausschnitt aus einem
anderen Schicksal zeigend . Es entsteht ein Mosaik , das dos Porträt

Manhattans und seiner Bewohner wiedergibt ,

die Willcrizrichtung und die soziale Lage dieser Menschen .

die Atmosphäre und den Geist der Stadt und darüber hinaus des

ganzen Landes , da New Jork als Symbol für die USA . gewertet
werden kann .

„ Manhattan Transfer " ist ein sozialer Roman . Er deckt die

Struktur , die Schichtung der New Jorkcr Bevölkerung auf , er zeigt
die Lebensbedingungen , die Wünsche , die Interessen der verschiedenen
Kreise . Merdings ist hier eine Einschränkung zu machen . Es fehlen
die fünfte Avenue und der Fabrikarbeiter . Nur einmal skizziert

John dos Pasios ganz flüchtig einen Magnaten , und der Kreis des
arbeitenden Proletariats ist nur mit ein paar Nebenfiguren ange -
deutet , denn der Kutscher Mc Riel wird durch die Auszahlung einer
Entschädigungssumme - zum Spekulanten und später zu einem ein -
flußreichcn Mann . Vielleicht liegt diese Ausschaltung der beiden
Kreise daran , daß John dos Pasios nichts Stabilisiertes geben wollte ,
sondern nur den bunten Wechsel , das Schwanken zwischen den
Berufen ,

die für europäische Begriffe völlige Unsicherheit des sogenannten
gesicherten Bürgertums .

und den Ausstieg der Proletarier ins Bürgertum . Es heißt , daß
der utopistische Wunsch „ Freie Bahn dem Tüchtigen " in Amerika
eher als in Europa berücksichtigt wird , doch John dos Pasios scheint
anderer Ansicht darüber zu sein . Tüchtigkeit im Beruf entscheidet
nicht über den Erfolg , wenn Sinn für die Konjunktur , Menschen -
kenntnis und die Fähigkeit der Anpassung fehlen .

Unterwerfung unter die herrschenden Ansichten bedeutet die

Voraussetzung für den sozialen Aufstieg .

Wer seinen eigenen Weg gehen will , ohne daß «in großes Bankkonto

diese Extravaganz rechssertigt , geht in die Irre , verliert Position
und Achtung . Deshalb verläßt der Journalist Iimmi Herf , der sich
weigert , Tiraden über den Krieg zu schreiben , New Jork und geht
als romantischer Wanderer ohne Dollar in der Tasche nach dem

Westen .
Jedoch genügt ein bejahendes Kopsnicken , hinter der Maske kann

jeder Gesichter ziehen , wie es ihm beliebt . Man erkennt die

Prohibition an und trinkt trotzdem Whisky und Sekt bis zum
Delirium . Dieses Bild der Vereinigten Staaten zeichnete schon der

Ankläger Upton Sinclair , doch John dos Pasios wahrt dabei die

Haltung des objektiven Chronisten , er bleibt kühl , macht keine Bc -

merkungen , er offenbart seine Ansichten nur durch die Art seiner
Menschengestaltung , die auch die Aermstcn der Armen umsaßt , jene
Unglücklichen , die jahrelang durch die Straßen New Jorks lausen ,
ohne eine Stellung zu finden und die schließlich im Rinnstein oder
im Hudson enden .

Man kommt nicht leicht in Kontakt mit John dos Pasios . Diele

ganz sachliche Reportage , die es Jenseits von Haß und Liebe , diese

neuartige Romonkomposition befremden zuerst , bis man dann den

großen Gestaller entdeckt , bis olle die kleinen , manchmal nur knapp

angedeuteten Notizen sickz kontropunktsich zu dem Hauptthema in

dieser Sinfonie der Stadt New Jork vereinigen . Vielleicht ist die

Technik des Nebcncinanders die einzig möglich «, um das verzweigte ,
moderne Leben einigermaßen in seiner Totalität künstlerisch zu er -

fassen und um den Eindruck der Wahrheit zu erzielen , ohne daß

merkwürdige Schicksalsverknüpfungcn ihn wieder aufheben .
. Alkreck Arna .

Tropische Temperatur .
Ungeheure Hihe über ganz Europa .

Nach nne vor stehk ein großer Teil West , und
Miktele uropas unter dem Einfluß eines hoch '
druckgebiekes . das überall ganz ungewöhnliche Tempe -
rakuren gebracht hat . Dieses Hoch hatte seinen Ausgangs -
punkt in Nordamerika , ist ziemlich schnell über den
Allantik gewandert und erreichte zunächst in Spanien den
Kontinent . Von hier griff es weiter nach Osten und ver -
ursachte nun bei heiterem Himmel infolge der ungehinderten
Einstrahlung der Sonne die tropische hihe . Vorerst ist
überhaupt noch kein Ende dieser Hitzewelle
abzusehen .

Am Sonntag vormittag trat über dem Kanal «ine Störung auf ,
die ihren Weg ostwärts nahm und gestern abend in den Bereich
der Reichshauptstodt gelangt «. Die Störung brachte ober keine Aen -
derung des Witterunzscharaktcrs und heute morgen strahlte die
Sonne von einem heiteren Himmel nieder .

Die heutigen Temperaluren liegen wieder erheblich höher al »
am Sonntag . Gestern früh um 8 Uhr wurden ZZls Grad bei
schwachen östlichen Winden gemessen . Im Laufe des Tages erreicht «
das Thermometer «in Maximum von 22 Grad . Um 7 Uhr abends
waren noch 31 Grad im Schatten . Heute stüh sah das Bild
wesentlich anders aus . Bereits um 8 Uhr lag die Temperatur um
b Grad höher als am Vortage . Um 11 Uhr vormittags war die
höchste Sonntazstemperatur von 32 Grad erreicht . Dos Quecksilber
stieg aber unaufhörlich weiter und es ist sehr wahrscheinlich , daß die
bisher hoch st « Temperatur von 36,2 Grad vom Freitag voriger
Woche erheblich überschritten wird . Nette Aussichten also : und da -
bei keine Anzeichen für Abkühimrg , keine Gewttterneigung — weiter¬
hin Backofeichitze .

Zum Trost der unter der Hitze schmachtenden Edenbürger sei
gesagt , daß auch im Ausland die Temperaturen höchste Grade
aufweisen . In Ungarn lzerrschen 37, in Frankreich 38 und
in I t o l i e n sogar 40 Grad im Schatten . England hatte gestern
die ungewöhnliche Temperatur von 32 Grad zu verzeichnen .

Im Reich , in Schlesien , Thüringen , Sachsen und

ganz Süddcutschland schwankten die Temperaturen zwischen
34 und 36 Grad im Schatten . In Karlsruhe wurden bei -
spielswcisc gestern um 20 Uhr noch 34 Grad festgestellt . In H a m >

bürg , Boden und den deutschen Alpentälern gingen heute früh
schwache Wärmegcwittcr nieder , die aber nicht die geringste
Abkühlung brachten .

Tödlicher Llnfall auf dem Nürburg - ! Ring.
Bei dem Rennen um den Großen Preis von Deutschland für

Sportwagen , das auf dem Nürburg - Ring ausgetragen wurde , stürzte
der Fahrer Jung ( Pag ) in der Kurve bei Broitcheid und über -
schlug sich . Er war sofort kok. wähcnd seine mitfahrende Frau
leicht verletzt wurde . Zum Zeichen der Trauer gaben die im
Rennen liegenden tschechischen Fahrer einige Zeit später das Rennen

auf .

Das Locarno - Auto .
Am gestrigen Sonntag wurde das Locarno - Auto , das die

Freundschaftsfahrt Paris — Berlin unternommen hotte , den

Besuchern des Luna - Parkes vorgeführt . Das putzige kieiire Wägelchen
mit feinem allmodischen Motor , das sich da blumen - und sahnen -
geschmückt auf erhöhtem Podest präsentierte , wurde von allen Seiten

bestaunt und bewundert ! gegen seine heutigen , im Vergleich dazu
fast überdimensional erscheinenden Brüder mutet dieses Seniorauto
wie ein Knderfpielzeug an . Mit einer „ Geschwindigkeit " von durch¬

schnittlich 25 Kilometer pro Stunde legte es aber doch die Strecke

Paris — Berlin über Vaux , Epernoy , Reims , Verviers , Mauöeuge ,
Brüsiel , Waterloo , Löwen , Tirlemont , St . Trond , Lüttich , Köln ,

Esien , Dortmund , Pyrmont , Hameln , Braunschweig , iviagdeburg ,
Brandenburg in 15 Tagen zurück . In einen : durch Lautsprecher

übennittellen Vortrog des Fohrtlciters dieser französisch - deittjchen
Freundschaftsfahrt , Dr . Duesberg , erzählle dieser , daß die Senioren -

fahrt des „ eisernen Gustav " sie auf den Gedanken gebrocht hätte ,
nun ihrerseits mit einer der ältesten Autotypen Frank -
reichs der Stadt Berlin einen Gegenbesuch abzustatten . Man

inserierte nach einem möglichst hsstorifchen Vehikel , worauf sich ein

Siebzigjähriger meldet «, der den Wagen im Jahre 1800 für 6000

Franks gekauft halte . Der Wagen wurde zum Originalpreis er -

standen und in seinem Urzustand , bis auf neue Pneumatikreifen ,
trat er die große Reis « an . Unterwegs brachte man den wackeren

Automobilisten mit ihrem etwas eigenartigen Fahrzeug überall

freundliches Interesse , dos der Komik nicht entbehrte , entgegen .
Der Vertreter des fran . zösischen Blattes , der ebenfalls die Fahrt
mitgemacht hatte , brachte hierauf in feiner Muttersprache ein paar
herzliche Begrüßungswortc und seinen Dank für die freundliche
Aufnahme in Berlin . Am Montag und Dienstag wird das Locarno -
« uto m der «utomobilverkaufsstelle der Firma Wer , heim , Boß - ,
gOti ßvi «drtch4S >«t�Strah - . zu sehen sein . '

Auf falschen Wegen .
Zweite Uraufführung des „ Notbundes " .

Der . Notbund deutscher B ü hn e n a n g e h ö r i g e r " ,
der im W a l l n e r - T h e a t e r ein « Rühe von Theatcraiisführungen

veranstalten will , scheint mit der Wahl seiner Stücke geringes Glück

zu haben . Man möchte diesen engagemcntsloscn Schauspielern und

Schauspielerinnen von Herzen einigen materiellen Erfolg wünschen
— aber es muß sehr fraglich erscheinen , ob sie mit ihrem bisherigen

Spielplan ein größeres Publikum anlocken können . „ P a n o p t i -

k u m" , ein Kuriofum in drei Akten von Georg Wolf war als

Uraufführung für Berlin angekündigt . Der Vcriasicr bringt eine

Mischung von Strindbcrg und Georg Kaiser — so wie er sie auf -

saßt — in einem sprachlichen Stil , der teils von Sternheim , teils von

dem seligen von Schiller herkommt . Eine durchaus unmerkliche

Regie läßt die Schauspieler zwischen diesen vier Richtungen wählen ,

und es ist menschlich sehr verständlich — gereicht aber der Darstcl -

lung nicht zum Vorteil — daß sich jeder für eine andere cnsschcidct .

Dabei könnten alle sicherlich sehr anständig ein handfestes Theater -

stück spielen . Sie sollten sich bald dafür entscheiden und sollten sich

dazu noch der festen Hand eines Regisseurs umschauen . S — z.

Reuenideckies Gelbstbildnis Keuerbachs
Aus dem Nachlaß des Gymnasialdirektors Schmitt .

In der langen Reihe der Selbstbildnisse von Anselm Feuer¬

bach , in denen fein Dasein von der Schülerzcit durch mehr als

30 Jahre bis zum letzten Aufenthalt in Venedig genau zu verfolgen

ist , klaffte bisher eine Lücke ! denn aus der Akademiezcit in München und

der Studienzelt in Antwerpen war kein authenijches Selbstporträt

vorhanden . Kürzlich ist nun im Nachlaß des vor wenigen Jahren

hochbetagt in Freiburg verstorbenen Gymnasialdirektors Schmitt ein

vollbezeichnetes Selbstbildnis Feuevbochs , das wohl gegen End « des

Münchener Aufenthalts von ihm geschasie » wurde , aufgefunden und

wird jetzt von Hermann Uhde - Bernays im neuesten Heft des „ Knnft -

Wanderers " veröffentlicht . Schmitt , der sich auch durch kleinere Auf -

sätze und die Herausgabe von Briefen um Feuerbachs Nachrufen
verdient gemacht hat , ' war durch Erbichait in diesen Besitz gelangt .

Handelt es sich hier auch um eine frühe Arbeit Feucrbachs , so zeigen

sich die charakteristischen Vorzüge seiner Malerei doch namentlich

in der strengen , menschlich ergreifenden Aufsasiung der Persönlich -

keit . Di « unerfreulichen Erfahrungen , die seine Münchener Jahre

beschatteten , haben hier eine leidersülltc lebendige Sprache gewonnen .
Feue rbach war aus Düsseldorf ohne den Willen der Eltern fort -

gelaufen und auch aus München stürmte der Ruhlose in rascher

Flucht noch Antwerpen ! es ist möglich , daß dieses Eelbstporträt aus

dem Münchener Atelier in der Schellingstraße mit den übrigen zu -
rückgelossenen Habseligkeiten dann zu den Eitern nach Freiburg ge -

schickt wurde . Der Ausdruck der nachdenklich blickenden Augen und

des herbe verschlossenen Mundes ergeben eine «ruffällige Aehnlichkeit

Feuerbachs mit Novalis .

_ _

Internationaler Aerztekongrest .
Ende Juli wird sich in Kopenhagen der erste international «

Aerztekongreh seit 1914 versammeln . „ Dieser Beranstaltunz, " so

erklärte sein Präsident , Profcsior Schmiegelow , „ kommt «ine ganz

besonder « Bedeutung zu . Zunächst ist es das erstemal , daß Aerzte

aus allen Ländern nach dem Kriege zusammenkommen : zweitens Ist

es der erst « Weltkongreß für Nasen - und 5) alsspezialisten . und

drittens ist es der erste große ärztliche Kongreß in Dänemark seit
1884 . Es werden sich nicht weniger als 600 Aerzte aus

fünfzig verschiedenen Ländern und Gegenden des Erdteils in der

dänischen Hauptst <idt versammeln . Allein aus Sowjetrußland haben

sich 30 Delegierte angemeldet . Deutschland ist selbstverständlich

gleichfalls sehr stark vertreten . Aber auch Aegypten , Algier , Kuba ,
Peru , Kanada , sämtliche südamerikanischen Staaten , Japan und

China sowie alle europäischen Länder haben ihr « Vertreter zu
dieser Konferenz entsandt , aus der die neuesten Methoden zur Bc -

kämpjung dec Holskrankhcitcn erörtert werden sollen .

Teure Paukenschläge .
Die moderne Musik .

Als sich Richard Wagner einmal bei dem Stuttgarter Inten -
danten über die stiefmütterliche Behandlung seiner Werke im Spiel -
plan beklagte , soll der Intendant dies « Vernachlässigung mit der

allzu großen Länge der Wagnerschcn Musikdramen und dem dadurch
verursachten Mehrnerbrauch an Gas begründet haben . An diese
ergötzlich « Motivierung erinnert die Stellungnahme , die Sir Hamil »
ton Harty bei der Generalversammlung der Londoner „Gejellfchaft
der Hallö - Konzcrtc " als Vorsitzender präzisierte .

In Beantwortung der Klagen , daß das Orchester der Gesell -
schast zu wenig moderne Musik spiele , verwies der Vorsitzende auf
die bedeutenden Kosten , die die Einstudicrung neuer Werke ver -

Ursache , und wandte sich an die Widersacher mit den Worten : „ Wenn
Sie die Kosten für die Extraproben selbst bezahlen wollen , können
Sie jedes Werk haben , das Sie zu hören wünschen . Jedenfalls ist
in den letzten zehn Jahren nichts geschrieben worden , was einen

solchen Mehraufwand an Kasten und Zeit zu rechtfertigen vermag .
Sie .dürfe » jedoch nicht denken , daß ich damit die moderne Musik
überhaupt in Bausch und Bogen als schlecht bezeichnen will : mir
kommt es bei dieser Frage einzig und allein aus den Kostenpunkt
an . Es ist zu hassen , daß irgend jemand einmal mit Herrn Stra -

winsty ein ernstes Wort spricht und ihn bestimmt , seine letzten Werke
einmal zu überprüfen und sie von dem Unkraut der kleinen Kinker -

litzchcn und Schnörkeleien zu reinigen , die nur eine ganz unnötige
Steigerung der Einstudierungskosten bedeuten . Er sollte sich doch
darüber klar sein , daß jedes Arpeggio der Violine für den Geiger
einen Zeitwert von zwanzig Schilling sechs Pence darstellt , und daß
jeder Paukenschlag einen Aufwand von sechs Pence erfordert . "

Opernneuheiten der Spielzeit 1928/29 .
Programm der Serttner Opern .

Die vcrcinigien Berliner Opernhäuser teilen ihren Spielplan
für die kommend « Winterspiclzeit mit . Danach gelangen zur Uraus -
sührung oder zur Neueiultudierung :

Slaalsoper Unter dU, Linden : Aegyptische Helena ( Strauß ) ,
Der singende Teufel ( Uraussührung Schreker ) , Orpheus und Cury -
dike ( Krenek ) , Andre Chcnicr ( Giordano ) , Trojaner ( Berlioz ) , Wal -

iure , Siogjried , Götterdämmerung . Stumme von Portici , Verkauft ?
Braut , Mona Lisa .

Staaalsoper am Platz der Republik : Heimliche Eh ? ( Eimaroia ) ,
Diktator , Königreich , Meisterboxer ( Krenek ) , Mahagoni ( Weil ) . Ur -

aufsührung ( Hindemith ) , Spanische Stunde ( Ravel ) , Salome ,
Holländer , Carmen , Helling .

Stadtische Oper : Don Carlos ( Verdi ) , Mondnacht ( Uraufsührung
Bittncr ) , Sly �Wols - Ferrari ) . Irrelohe ( Schreker ) , Josefslegend «,
Tannhäuser , Widerspenstige , Fledermaus , Eimen Onegin , Boccane -

gre ( Verdi ) , Zar läßt sich photographieren ( Weil ) , Weibervershwö -
rung ( Schubert - Feier ) . Rosamundeninusik ( choreographisch ) , Feuers -
not , Lohengrin , Parfisal .

Kammersänger Karl Perron gestorben .
Am Sonntag vormittag ist in Dresden einer der glanzvollsten

Vertreter der alten Dresdener Oper unter Schuch , der Heldenbari -
ton Kammersänger Karl Perron , nach langem Leiden im 71. Lebens -

jähre gestorben . Perron galt als einer der größten Wagnersänger
aus der Zeit der eigentlichen Durchge ' stigung des Bayreuther

Spieles . � .



Das Berliner Stadtfuhramt .

An der Schillingsbrücke ist der Neubau des Berliner Stadtfuhramtes , ein

stattlicher moderner Hochbau , jetzt fertiggestellt .

Oer Sonntag der Millionen .
Oer Tag der Freibäder und der Laubenkolonisten .

E i n Tag wird dem Berliner in jedem Jahr beschert , e ! n Sonn -

tag » an den er das ganze Jahr hindurch mit Freude zurückdenkt .
lind dieser Sonntag war für t928 gestern . Es ist ja trotz ' des vielen

Redens und Schreibens — leider ! muß man sagen — immer noch

so, daß das Wochenende des Berliners am — Sonntag früh be -

ginnt , und bei sehr , sehr vielen Berlinern sogar immer noch erst ,
wie vor Jahrzehnten , am frühen Sonntag na - hmittag .

So war es wieder einmal der Sonntag , der den Berlinern Luft
und Freude bereitete , wie kein anderer dieses Jahres . In frühester

Frühe zogen die Paddler mit ihren Stz - Pfund - Poketen , die

Wanderer mit ihren 3st - Pfund - Rucksäcken , die Radler mit

ihren leichten Strahenrennern und weniger leichten Tourenmastii -

neu , die Schwimmer mit ihren ll ) <1 - Gramm - Kostümen los .

Die B a h n h ö f e hatten schon am frühesten Morgen einen An -

stürm auszuhalten , wie es eben nur immer an diesem auserwähl -
u�ten Sonntag der Fall ist . Untergrundbahnen , Straßenbahnen und

r�i - iAutobufse wurden den ganzen Tag über gestürmt . . . . . '

Daß die verschiedenen Berliner Bezirksverwaltungen

besonders in den Arbciterbezirken im Laufe der letzten Jahr « mit

so großem Eifer und ebenso großem Erfolg für die Errichtung
von Freibädern gearbeitet haben , ist ein Verdienst , daß
ihnen gar nicht hoch genug angerechnet werden kann .
Die Notwendigkeit dieser Bäder erwies sich gestern ganz besonders .
Nicht jeder kann und mag in die Großfreibäder fahren , und zwar
schon deswegen nicht , weil die Reichsbahn es , trotz der wieder -

halten Anregungen im „ V o r w ä r t s " , immer noch unterlassen hat ,
durchgehend « Züge hin und zurück einzuführen . Wenn ein anderes

Freibad in der Nähe ist , geht man lieber dorthin , denn Wasser ,
Sonne und Betrieb ist überall . Und außerdem geht dos schnell und

ist auch billiger . So hatten denn , von den großen Bädern nicht zu
reden , die kleineren , über die Bezirke verstreuten , einen Besuch auf -
zuweisen , wie nie zuvor . Auch die Licht - Luftbäder , von
denen Berlin noch immer viel zu wenig hat , hatten einen riesigen
Besuch aufzuweisen .

Aber «ine andere Stätte der Ruhe , Erholung und Ausspannung
feierte gestern ihre Triumphe . Das waren die vielen Lauben -
k o l o n i e n und die neuen Siedlungen mit ihren Tausenden
von Kleingärten . Unsere Laubenkolonien , vor dem Krieg
von den Behörden und besonders von der Polizei beargwöhnt ,
konnten sich nach der Revolution endlich , dank dem Eintreten der

Sozialdemokratie , besonders üppig entwickeln . Während chuntert -
tausende gestern durch die Gluthitze schlichen , hatten es die Lauben -

gärtner besonders fein . Ein Meter unter der Erdoberfläche ist es
auch in der chitze kühl , und in dieser Tiefe lassen sich allerlei Flaschen
aufbewahren , die zu gegebener Zeit mit listigem Augenzwinkern
ans Tageslicht befördert werden . Helles , Dunkles , Berliner Weiße ,
Malz und die köstliche Konfum - Apfelbraus « , von - anderen Dingen
gar nicht zu reden .

Nur eines kann einem beim Ueberdcnken etwas die Freude
vergällen . Das ist die Tatsache , daß an einem solchen Sonntag
die Verkehrsangestellten und die B a h n b e a m t « n in
einer Weis « in Anspruch genommen werden , wie es z. B. in Eng -
land unmöglich wäre . Für diese Männer und für die Frauen in

den Billettausgaben war der Sonntag «in Tag furchtbarster An -

strengung und größter Nervenprobe . Es war alles in allem «in

Sonntag , den man das ganze Jahr hindurch nicht vergessen wird :

„ Wetzte noch , dct wa an den Sonntag , in Juli , an den Heeßen .
Da war dct Wasser in Müggelsee so hecß , det de Eier drin kochen
konnst und det de Leite Brandblasen an die Ficße gekriecht ham . "

*

Leider ereignete sich auch gestern wieder eine größere Zahl von
Bade Unfällen , über die wir an anderer Stelle berichten .

Absturz eines Berliner Giudenien .
7 ToSessiurze in drei Tagen im Hochgebirge .

Genf , 16. Juli . ( Eigenbericht . )
Am Sonnabend stürzte in der Nähe von Zermatt ein

B o rki n e r ' STtu ETn 5"ab, "d' ef "ml/' zw�? ' KatHiträden üüd « natf

Lehrer den Ccrvon besteigen wollt «, er war sofort tot . - Fast gleich¬
zeitig wurde einer deutschen Touristin oberhalb Zermatt durch einen

sich lösenden Stein die Schulter zerschmettert . Sie konnte erst am

Sonntag durch eine Hiifserpevition in Sicherheit gebrocht werden .

Insgesamt haben in den letzten drei Tagen sieben Personen
bi dem Versuch , das Hochgebirge zu besteigen , das Leben ein -

gebüßt . Mit Ausnahme der Dcune hatten alle Verunglückten
ihre verhängnisvolle Hochgebirgstour ohne Führer unter -
nommen . Sie mußten wegen ihrer beschränkten Mittel auf jede
Führung verzichten .

Oie Entlassung kündbarer Beamter .
Entscheidung des Oisziplinarhofs .

Ein kündbarer preußischer Polizeibeamter erhielt
im August eine Verfügung seiner vorgesetzten Behörde , daß er
seinem Antrage gemäß am 14. September aus der Schutzpolizei
entlassen werde . Ende August hob jedoch die vorgesetzte
Behörde diese Verfügung wieder auf , machte dem Beamten davon

Mitteilung und eröffnete gegen ihn im Dezember eine D i s z i p Ti -

naruntersuchung . Es fragte sich, ob die E n t l a s s u n g s -

Verfügung wirksam zurückgenommen werden konnte .
so daß der Beamte auch über den 14. September hinaus im Dienste
verblieb und im Dezember in Disziplinaruntersuchung gezogen wer -
den durfte .

Amtlich wird hierzu mitgeteilt , daß der D i s z i p l i n a r h o f
für die nichtrichterlichen Beamten diese Frage bejaht - hat . Die

Beendigung des Dienstoechältnifses wird nicht etwa vertragsmäßig
durch die Annahme des Entlasjungsontroges des Beamten seitens
der zuständigen Behörde in dem Zeitpunkte bewirkt , der dem An -

trage des Beamten und der mit ihm übereinstimmenden Verfügung
der Behörde entspricht . Vielmehr wird die Aufhebung des Bc -
amtenverhältnisfes durch die einseitige Willenserklärung
der Behörde herbeigeführt . Einseitige Willenserklärungen , die von
der Behörde dem Beamten gegenüber . in bezug auf das Dienstoer -
hältnis abgegeben worden sind , können von der Behörde bis zu

dem Ende des Dienftverhällnisies , im vorliegenden Falle also bis

zu dem in der Verfügung angegebenen Entlassungstag , nach freier

Entschließung abgeändert werden .

Von dem in der Verfügung angegebenen Entlasiungstag ab

kann aber eine Rücknahme der Verfügung nicht mehr erfolgen ,

weil der - Beamte von - da ab bereits aus dem Dienst ausgeschieden

ist und weil ein aus dem Dienst bereits ausgeschiedener , früherer

Beamter durch den Widerruf der Entlassungsocrsügung nicht die

Beamteneigenschaft wiedererlangen kann . Im vorliegenden

Fall aber , wo die Zurücknahme der Entlassungsverfügung vor

dem in ihr angegebenen Entlassungstag erfolgte , b l i e b�b a s B e -

amtenerhältnis bestehen , die Einleitung der Disziplinar -

Untersuchung war also zulässig .

Ltm der Brüder willen schuldig geworden
Oer unerbittliche Zuchthausparagraph .

Der ZOjährige Karl W. aus K. war seit einigen Jahren probe -

w e i s e bei einem Berliner Bezirksamt eingestellt , zwar mit einem

vielversprechenden Titel , als nicht planmäßiger «tadtobersekretär ,

aber mit nur kleinem Gehalt , mit 26l ) M. Damit mußte er seine

Familie , Frau und zwei Kinder ernähren ; außerdem lebten aber

noch seine Mutter , deren ganzes Einkommen in 37 M. Inva -

lidenrente bestand , und Zwei Brüder , die ein ganzes Jahr

hindurch arbeitslos waren . �
Die Brüder glaubten ihren Bruder in gutgesicherter Stelle und

lachten , wenn er ihnen sein tatsächliches Einkommen nannte , dachten ,

daß er einen Scherz mache und erwarteten in ihrer eigenen Not

von ihm Hilse . - Er half aus angeborener Gutmütigkeit , solange es

ging , aus seiner eigenen Tasche . Aber das magere Gehalt erlaubte

es nicht lange , und da beging er jenen Fehltritt , für seine

Mutter - und Brüder , deretwezen er jetzt vor dem Erweiterten

Schöffengericht in Pankow stand . ■

Er hatte eine Vertrauensstellung bei der Erwerbslosensürsorge ,
kannte den Betrieb und nutzte ihn aus . Fälschte eine sogenannte

Zählkarte von einer Erwerbslosen , deren Gesuch abgewiesen

worden , und stellte sie auf den früheren Namen seiner Frau , aus ,

die daraufhin das Geld erhob und mit falschem Namen

quittierte . Noch einmal sälschte er zwei . K arten ,

um die Weihnachtsbeihilfe zu erhalten . Die ganze Ausbeute ,

S3 7 M. . erhielten die Brüder . Als die Versehlung . en bc -

kannt wurden , stand man vor einem Rätsel . Man konnte es nicht

glauben , daß dieser so überaus tüchtige und zuverlässige Beamte in

seiner Not diesen Ausweg genommen und sich nicht um Hilse an. seine

Behörde gewandt hatte . Auch jetzt vor Gericht stellt man ihm das

beste Zeugnis aus . Cr und seine Ehefrau sind voll

g e st ä n d i g , und unter normalen Umständen würde die Tat , zumal
er durch Verpfänden seiner Möbel die Summe gedecht hat . mit einer

geringen . Gefängnisstrafe und voller Bewährungsfrist gesühnt wer -

den . Aber er hat in Bcamteneigenschast . gefehlt , und

der verhängnisvolle , starre Paragraph 3 49 StGB - taucht

auf . Er kennt keine mildernden Umstände , leine Nacksticht .

Selbst dem Staatsanwalt und Gerichtshof sind die Härten pein -

lich , aber der Buchstabe oerlangt sein Opfer . Wöhrend das Gericht

die Befürwortung eines Gnadengesuches in Aussicht

stellt , während es auch , soweit als es gesetzlich möglich , vov dem

Recht der Bewährungsfrist Gebrauch macht , muß es' doch duf der

anderen Seite dem Buchstaben des Gesetzes gehorchen , und der ver -

langt für diese geringfügige Verfehlung als Mindest -

strase , düe hier angewandt wird , ein Jahr Zuchthaus ! - Die

Mitangenagte Ehefrdü kommt nisk ' hrbk Mvrsäfen und bedisihtf ' Straf -

ä' stssetzllng davon . Der Mann aber -bricht fassungslos zusamMii ' .

Das Oppenkonstki - llrkeil rechlskrästig . Das gegen den Former
Franz Oppenkowski , dem Frauenmörder vom Arnswalder
Platz , erkannte Urteil von 12 Jahr « n und 1 Monat Zucht -
haug und . 19 Jahren - Ehrnerlust ist jetzt rechtskräftig gc -
worden . Oppenkowski hat das Urteil anerkannt und di « beim
Reichsgericht eingereichte Reoisionsschrift zurückgezogen .

Derantwortlich für die Redaktion : «rtu «Saternu », Berlin ; - Anzeiaen : Th. Sl»ckc,
Berlin . Verlag : Vorwärts Vertag G m b. K. , Berlin . Druck: Vorwärts Buey-
druckerci und Verlagsanstalt Paul Singer Sl Co. . Berlin CW 68, Lindenftrake 3.
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Kaffee kjag ist allerorten

Unü bei Zung unö Alt beliebt ,

Senn er ist ein vohnenkaffec ,
Me es keinen bess ' ren gibt .

»Kaffee fjng schont Ihr fjerj ' sagen Sie , ich sage aber

Kaffee kjag schont noch mehr Ihre Nerven , unter öenen in

üieser Zeit öie meisten Menschen zu leiöen haben . Ich möchte

hier meine Behauptung nicht als Phrase angesehen haben ,
öa ich besonöers häufig öie wohltat öes Kaffee kjag bei

nervösen Menschen gesehen habe , häufig trat nur öurch
öen Uebergang vom lkoffeinkcffce zu Kaffee Hag schon ein

wohlbefinöen bei meinen Patienten auf . öS besteht leiöer

gegen alles Neue ein Mlfitrauen geraöe bei Kaffeefreunöen ,
öie in üem Kaffee Hag ein Surrogat sehen . In jeöem §alle
gelang es mir aber öurch eine Kostprobe Liese Mißtrauen
restlos zu beseitigen . Ich se. ' bst möchte jeöm ' allö öen Kaffee
Hag nicht missen . Dr . A.

MUMWiM .
Volks büh ne
»sslsl SM BöiowplJti

8V, Uhr

Orpheus in der

Unterwelt

Tlu du iiiifflianetaar . rr

8' / , Uhr

» er

üDAlifindel

Komische

{3 % übr Oper S>. . . Ohrl

JAMES KLEiM ' S
gewaltiges neues

Revue - Stück - :

Zieh '
( Sidi ml

200 Mliwlrkende .
Vorverkaui ab 10 Uhr

ununterbrochen

mmi liieaiei
Norden � '

U. tnde nach 10 %
Artisten
inlt . Max Reinhardt

Oie Komödie
3ismarck 2414/7S1e
lV}U. Endel »«/ , L.

Es lie
der

tevue von Schiffer
dusik v. SpoliansKv

egt in
Luft

lierilfler Flieater
nrloteBIr . OJ' SOraii . HC

i1/,, Ende nach lOVj
iastspiel d. Oeutsdnn Ih.

Oer ProzeO
Mary DuOaa

Lustspielbaus
Täglich 8V, Uhi

Die Reise ftrdi

Berliü in 40 Stenden .

StitsndiirH' jliiidii
>ts . Künstler - Th.

8' ' , Uhr
Es komme

jeder dran !
Revue von

Fr. Holländer

Lessing - Theater
Taglicn 8' i , Uhr

„Spiel l » Sdiloss"

Resideaz-TtiBater
Blumenstr . 8.

Täglich 8V, Uhr

Skandal

im Bett !
Sfttensch wank

in a Akten .
In der Hauptrolle

E friede Mertens i E.
Jugendliche haben

keinen Zutritt !
Parkett auch Sonnt .

statt 4 — Mk.

nur 1 . — Mk .

nieater des Westens
Uhr

Lori Leux in
Die

ungekOßteEra
Operette in 3 Akten -
Miuik«. Martin Knopf .

Else Bötticher ,
Kiper , Neruda .

Steppaenk -

Walhaiia - TD.
tVeinbergsweg W/Zt

Täglich SV, Uhr:

Der Win vom

tteldekrug
Ein lustiges Spiel . m.
Qesangu . Tanzm . d .
neuesten Schlagern
Park - auch Sonntags

statt 4. — M.
nur 60 Pf .

kmn BesiED da BestTl
Denkbar feinste *

Buller 1 . 80
Wegner , Berlin SO
MarTannenstradc 34

Uausjininir vkttil

Kleines Tlieater
. SV, Uhr

Snr &nObefl
der liebe

Zesch - Ballot ,
Christel Stp - m,
Torning , Garrison
Schafheitlin .

Rose - Theater
jr f*rankt . Sir . 1�«

SV, Uhr
"

SoiUTt und buäter Tili
.8' ' , Uhr

Der FOrtt von
PapDcnbelm

Slumenspendea
«der Ar:

terrt v re > » wer
Paul diolletK .

Dorm. Ulbert, ktti
MariannenstraQe 3,
Ecke Nauitynitrabe

Amt Moriapl . 103 Dil

Meictishailen - iheater
Gastspiel der

Dresdner
Viktoria - Sänger

mit ihrem für Berlin
� völlig neueo Programm !

Auf. 8 Uhr. Preised. Pil zewieimnur.
bönhuft . Brett *

( Saal und Garten )
Variete — Kabarett —Tanz

Theater am Kotthusser Tor
Koitbif - ser Str 6 lel . äipl 16077
Montag , den 16 Jn' i . 8 Uhr :
Letzt « Vorrte lung de:

€liie - SSnger
▼or ihrem Sommeiuriaub

Vom 17. bis 81 Jgll :

GroBes
Sonder - Gastspiel

OiiostagisBoneBeisne
Zwei Prograntnie d. Fiohsinnt u. d Keilerlteil l
PI» »oftugskartenMjeit weitere ODIHaitciti

Berliner | | lk - TrfiO
Neukölln . Laiiwtr . 74/7St

Zu noch nie I_ .

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

1 KGnstler - Gardmen in besten
I Qualitäten für 8. 90 , 7�80. 8 . 9UM

| Kalbslores inallenWebearten
I . 7S, 4. 30 , S. SO 8 . - M.

jGardincn - Seste ninHitahE
ieisl -fnstet zum halben Preis . .*

- Einzelverkaut von 0 —7 Uhr -

teial - fi3räDßn *tätt8ö
iMenUdlln . Bergslr . 67 1

*2. Stock , am Ringbahnhof
Kein Laden !

K! Ä- l . U»Äs- WlillM !

Mas lobsid
Putbusser Straße S

Qualitätsware / billigste Preise
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Montag , 16 . Juli 1928

Offenen Auges in die Welt !
Was Kinder modemer Schulen auf Wanderfahrten lernen ,

f

Die unter Leitung von K a r s e n stehenden Schulen
in Neukölln , Koiser - Friedrich - Rcalgymnasium , Deutsche

- Oberschule und Aufbauschule , veranstalteten im Mai mehr -
wöchige Wanderfahrten . Die starken Erlebnisse und Ein -
drücke wurden van den Schülern täglich niedergeschrieben
und zum Teil auch zeichnerisch wiedergegeben . Täglich
fanden Besprechungen über das Erlebte statt . Der bohe
erzieherische Wert dieser lebensanschaulichen Methode tritt
am deutlichsten aus den Tagebüchern der Schüler selbst her -
vor . Wir bringen einen Auszug aus dem Tagebuch mit

H. P . aus der Untertertia .

10. Mai . Alles einsteigen ! — Fertig ! Langsam setzt sich der

Zug in Bewegung . An einigen Stationen im schwarzen Berlin hält
er noch einmal . Nun verläht er Berlin mit wachsendem Tempo .
In Dessau überqueren wir die Elbe . Bold auch die Saale . Wir

kommen durch ein reiches Industriegebiet . Hinter Songerhausen
erblicken wir , tief in Nebel gehüllt , den K y s f h ä u s c r. . Da uns

die Zeit langweilig wird , spielen wir einige Gesellschaftsspiele . Nach -
dem wir etwas geschlafen hoben , kommen wir um 24 Uhr in

Frankfurt a. M. an . Wir gehen schnell zur Jugendherberge ,
um noch ein paar Stünden zu schlafen .

11. Mai . Um ss>(5 Uhr werden mir geweckt . Schnell machen

wix uns fertig und gehen zum Bahnhof . Wir fahren über Darm -

ftadt — Karlsruhe nach F r e i b u r g. In Freiburg angekommen ,

gehen wir zur Jugendherberge und legen unsere Sachen ab . Dann

besichtigen wir dos Münster und das Freiburger Theater . Herr
Papmeyer erklärt uns einiges vom Münster Dos Ouerschifs ist in

romanischem Stil gebaut . Während der Bauzeit muß aber ein
anderer Baustil ausgekommen sein , denn der Turm und das Längs -
schiff sind in gotischem Stil gebaut . Die Fenster sind bunt be >
malt , lleber dem Eingang sind große BrSnzefiguren , wahrscheinlich
Heilige . Wir besteigen den Turm und zählen dabei ungefähr
IOV Stufen Bald gelangen wir in den Glockenstuhl . Dort hängen
große Glocken an fast morschen Balken . Um den Glockenstuhl geht
ein schmaler Gang . Jetzt gehen wir noch ein paar Stufen höher
und kommen dann in die eigentliche Spitze . Dort oben hat man eine

herrliche Aussicht auf ganz Freiburg und die Umgegend . Es ist
eine schwindelnde Höhe . . . • - .

13. Mai . Nach dem Kaffectrinken ist eine Besprechui� über
den Arbeitsplan . Einer von uns hat draußen eine bergauf -

fließende Quelle entdeckt . Wir gehen gemeinsam hin , ury das
Wunder zu besichtigen . Es stellt sich ober heraus , daß die Quelle

nicht bergauf fließt . — Nun spielen wir Trapper und Indioner . Um

,12 Uhr versammeln sich alle zum Mittagessen . Danach schickt uns

unser Lehrer noch H o f s g r u n d, um dort zu studieren . Wir teilen

. uns iii , kleine Gruppen , und jede Gruppe geht in . ein . . Haus, um sich
von den Bauern etwas erzählen zu lasten . Der Bauer , den ich
fragte , war ein sehr netter ' Monn . Er sagte mir , daß Getreide hier
nicht gebaut wird , da die Winde zu rauh sind und der Boden zu
feucht . Hier in der Nähe sei auch ein Bergwerk Dieses sei im Jahre
1300 gebaut . Während des Krieges habe es stillgestanden . Noch -
dem wir so Kenntnisse über Land und Leute gesammelt haben , geht

schreiben unser Tagebuch . . Nach dem Essen machen einige einen

Spaziergang nach Notschrei . Andere rodeln und tollen im Schnee
herum . Nachdem unsere Kaffeetafel aufgehoben ist , spielen wir

Tischtennis .
13. Mai . Heute geht ' s nach Hasgrund zur Besichtigung eines

Stollen im Bergwerk . Wlr öffnen ein Eisengitter und be -
treten den feuchten , dunklen Gang . Das Wasser tropft von den
Wänden . An den starten Boltenträgern sitzt dicker Schimmel . Mit
dem Scheine einer Taschenlampe vor uns gehen wir in den Berg
hinein . Der Weg wird immer beschwerlicher . Wir müssen uns oft
bücken , damit wir mit dem Kopf nicht gegen die Decke stoßen .
Plötzlich sagt unser Führer : „ Halt ! " Wir sehen vor uns einen
kleinen Tümpel . An der rechten Wand führt ein schmaler Gang
steil aufwärts . Nun kehren wir um . Der Weg ist sehr matschig .
Oft müssen wir durch Wasser waten . Bald wird der Gong etwas

heller und schließlich langen wir wieder an dem Eingang an . Wir

Haus im Schwarzwald .

freuen uns , als wir endlich dos Tageslicht erblicken . Bon dem

Spaziergong unter der Erde geht ' s auf den Gipfel von Schau -
insland , wo wir uns viel wohler und freier fühlen als in der
dunklen Tiefe . Auf dem Heimweg kommen wir an einem Stein -

bruch vorbei . Wir fragen die Arbeiter , da sie ein Loch in dos Ge -

stein bohren , ob heute noch gesprengt wird . Um 2 Uhr soll es los -

gehen . Wir sind pünktlich zur Stelle und dürfen uns in einer Ent -

fernung von 150 Meter van der Sprengstelle aushalten . Die Zünd -

schnür wird angesteckt . Eq dauert gar nicht lange, . schon gibt es
einen lauten Knall und ein Teil der Felswand stürzt ein . Einige
Steine sind bis zu uns geflogen . Nun gehen wir wieder zum Stein -

bruch und lasten uns einiges erklären . Ein Arbeiter zeigt uns das

Dynamit . Es ist eine weiche gelbe Masse , die wie Kunsthonig aus -

sieht und mit rotem Oelpapier umwickelt ist . Dos Dynamit explo -
diert erst bei einer Hitze von 300 Grad . Die Hitze wird durch Schlag -
feuer erzeugt . Dazu nimmt man eine Kapsel , die mit Pulver ge -
füllt ist . ' Die Zündschnur hat einen Koliber von zirka 5 Millimeter .
Sie ist mit Teer getränkt und enthält Pulver . Durch die Schnur
geht ein Seidenfoden , der glimmend das Feuer sortbewegt .

25. Mai . Noch dem Kosfeetrinken wandern wir nach Alt -

g l a s h ü t t e n , um ein « Blaufuchsfarm zu besichtigen . Als wir
einen Berg erklommen hoben , erblicken wir durch ein Gitter ein paar
Füchse . Sie hoben ihren Winterpelz noch nicht ganz abgelegt , denn

Konfisziert !

Preßgeschichten aus Alt - Osterreich .

So sah der Zwölf jährige das Freiburger Münster .

Herr Popmeyer mit einigen Iungens durch dos Dorf und dann zur
Herberge zurück . Dort werden wieder Gruppen gebildet . Jede

Gruppe nimmt sich eine Arbeit vor . Einige sammeln Stein « oder

Pflanzen , photographieren oder zeichnen . Noch dem Abendbrot

wird wieder ein « Besprechung abgehalten , in der jeder erzählt , was

er am Tage erlebt und beobachtet hat .
17. Mai / Wir sehen zum Fenster hinaus und erblicken eine

weiße Landschaft . Es hat geschneit . Wir rennen hinaus in den
Wald und toben uns im Schnee aus . Nun wird ein Schneemann
gebaut . Hände und Füße sind wie abgestorben . Bald ist der Schnee -
mann fertig . Jetzt rennen wir noch Hause , um uns aufzuwärmen .
Scharfer , kalter Wind braust uns entgegen . Schneebälle pfeifen von

hinten an uns vorbei . Jetzt aber beginnt die Arbeit . Wir

Dos oltösterreichische Recht ermächtigte den Staatsanwalt , in
Städten ohne Gerichtshof sogar den Bezirkshouptmann , jede Druck -
fchrift zu beschlagnahmen , nicht nur , wenn die Angabe des - Ber -
antwortlichen ' auf dem Druckwerk fehlte , sondern auch , wenn sein
Inhalt irgendwie eine strafbare Handlung darstellte . Eine Anklage
brauchte der Konfiskation nicht zu folgen , es war das sogenannt «
objektive Versahren , von dem auch massenhaft Gebrauch gemacht
wurde — besonders natürlich gegen die radikalste Opposition ; das
waren die Sozialdemokraten und die verschiedenen Natianalradikolen .
Gegen die Konfiskation , die der Gerichtshof fest immer bestätigte ,
gab es nur das fragwürdige und gewöhnlich nutzlose Rechtsmittel
des Einspruchs , über den ohne Anhörung und in Abwesenheit des
Redakteurs verhandelt wurde und gegen desten Abweisung noch die
Beschwerde an das Oberlandesgericht , die genau so verhandelt
wurde . Hotte solch ein Rechtsmittel mal Erfolg , so mußte der
Staat den nachgewiesenen Schoden ersetzen — ober er kam höchst
selten dazu . Das Konfiskationsrecht wurde in der Frühzeit der

Arbeiterbewegung systematisch mißbraucht , um ihre Zeitungen zu
ruinieren . So entstand ein zäher Kampf zwischen der Preßpolizei -
gewalt und der Pfiffigkeit unserer Genossen , di « ihre Ehr « darein
setzten , möglichst wenig Blätter den Polizisten zu überlassen und
möglichst viele zu verbreiten .

Selbstverständlich wurde nach einer Konfiskation immer eine
zweite Auflage herausgegeben , die die verbotenen Stellen durch
schwarze Flächen ersetzte , aus denen das Wort „konfisziert " weiß
herousleuchtete , oder durch weiße Flächen , auf denen man dieses
Wort schwarz los ; sehr schön war es , wenn dabei etwa herauskam :

Unsere Freiheit ist ja längst

- - -

konfisziert !

Monetzmal ersetzte man auch die gestrichen ? Stelle durch neuen Satz ,
womöglich solchen , daß der Leser erroten konnte , weswegen man
konfisziert worden war . Als zum Beispiel unser Porteiblott in der
nordböhmischen Glasindustrie Gabloirz a. d. Neiße einmal wegen
Beleid igpng der Kirche konfisziert wurde , erschien die zweite Aus -
läge mit dem — JSoter unser " als Ersatz . Das konnte nicht kon -

an der Schwanzspitz « sind sie nach weiß . Sie gucken uns staunend an .

Als wir den Mann fragen , was so ein Blaufuchs koste , sagt er uns ,

daß diese keine Blaufüchse , sondern Silberfüchse seien . Das Paar

koste 6000 M. Ein Pelz sei aber schon für 750 M. zu haben . Auf

dem Rückweg besichtigen wir noch die Kirche . Am Nachmittag

machen wir eine Wanderung nach dem Schluchsee , der 1' / - Swn -

den von uns entfernt ist . Dort wollen wir rudern , finden ober nur

einen Fischerkohn . Wir besteigen ihn und fahren damit in der Nähe

des Users umher . Bald machen wir uns aus den Heimweg .

Die „ Eute Stellung " .
Was einer jungen Heusangcstcllicn zugemutet ■ wird

Als kluger Geschäftsmann , der sich auf seine Interessen versteht ,

hotte sich Herr B. von seiner Hausangestellten bei ihrem Abgang

eine Ausgleichsquittung unterschreiben lassen . Als ihn das

Mädchen beim Arbeitsgericht verklagte , berief sich B. auf seinen

Schein mit der Sicherheit eines Mannes , dem keiner etwas an -

halien kann . Doch der Richter belehrte ihn : Im allgemeinen ist es

zwar so, daß jeder das gelten lassen muß , was er unterschrieben hat .
Aber hier wird das Gericht doch prüfen müssen , ob die Klägerin —-

ein achtzehnjähriges Mädchen s i ch der Trag -

weite dessen , was sie unterschrieb , bewußt war .

Nun muhte sich der vorsichtige Geschäftsmann in eine sachliche

Erörterung der Klage einlassen . Diese war dadurch veranlaßt , daß

das Mädchen bei seinem noch ordnungsmäßiger Kündigung erfolgtem

Abgang einen Teil des verdienten Lohnes nicht be -

kommen hatte . — Worum nicht ? Weil B. als Geschäftsmann nur

an seine Interessen denkt . Er hatte nämlich dem Mädchen , dos ein

Jahr zur vollen Zufriedenheit bei ihm in Stellung war und den für

heutige Verhältnisse sehr mäßigen M o n a t s l o 5 n von 25 M. er -

hielt , ein Hauskleid und einen Sommennantel im Werte von 18 M.

geschenkt » sicher in der Absicht , die tüchtige und so billige Arbeits -

kraft seinen Haushalt möglichst lange zu erhalten . Aber dies « Ab -

ficht wurde nicht erreicht , denn das Mädchen hatte bald nach Emp -

fang des Mantels gekündigt , um sich zu verbessern . Darum zog ihr
B. nicht nur den Betrag des Geschenks vom Lohn ab ,

sondern auch 3 M. , die er ihr für geleistete Mehrarbeit , weil Gäste
im Hause waren , gegeben hatte . Im übrigen konnte B. nicht Worte

genug der Klage finden über die „ Undankbarkeit " des

Mädchens , das es so gut bei ihm gehabt habe und nun ,

„aufgehetzt durch den Bräutigam " , die gute Stellung verlassen habe .

Das Mädchen konnte dagegen Tatsachen anführen , welche die

„ gute " Stellung als «in « sehr schwere und arbeitsreiche kennzeichnen .
Alle zwei bis drei Wochen mußte sie die große Wäsche ganz allein

ausführen . An diesen Tagen hat sie von morgens 5 bis

abends 11 Uhr gearbeitet . Auch sonst war ihr ein reich -

liches Teil Arbeit zugemessen .
Zu dieser Darstellung bemerkte der Richter : „ Das ist ja elne

Ausbeutung der Arbeitskraft , aus die man den Staatsanwalt auf »

merksam machen müßte . "
Der Beklagte verwahrt sich dagegen . Das sei doch nicht : zu -

viel verlangt , wenn das Mädchen die Wäsche für drei Personen
waschen müsse . Aber das sei ja eine allgemeine Erfahrung , daß die

Mädchen heuzutag « möglichst wenig arbeiten wollen . Darauf er -
widerte der Richter :

„ Ich Hobe hier beim Arbeitsgericht schon oft die Erfahrung ge -
niacht , daß Damen , die den ganzen Tag aus dem Sofa
liegen , von ihren Mädchen mehr Arbeit verlangen , als sie beim

besten Willen leisten können . Was den Abzug der Geschenke be -

rrifft , so liegt hier der Fall vor , von dem es im Bürgerlichen Ge -

setzbuch heißt : „Scheiiku . rgen , durch die einer sittlichen Pflicht oder
einer auf den Anstand zu nehmenden Rücksicht entsprochen wird ,

unterliegen nicht der Rückforderung . "

Die . Klage endete mit einem Vergleich , wonach sich das

Mädchen mit der Zahlung von 10 M. begnügt .

fisziert werden , mochten auch schon Schillerzitate beschlagnahmt
worden sein !

Frühzeitig schon entwickelte sich ober die Praxis , konfiszierte
Artikel zu immunisieren . Das geschah so: Da nach der Ver -

fossung wahrheitsgemäße Berichte über die Verhandlungen des
Reichsrats nicht beschlagnahmt werden konnten , ließ man im Ab -

geordnetenhaus eine Interpellation einbringen , die dem Justiz -
minister die Konfiskation folgenden Artikels miiteilte — folgte der
konfiszierte Artikel — und der Schluß : „ Was gedenkt der Herr
Minister gegen solche rechtswidrige Einschränkung der Preßfreiheit
zu tun ? " In der nächsten Nummer konnte man so den beschlag -
nahmten Inholt wieder abdrucken . Diese Immunisierung entwickelte
sich mit der Zeit zu imposanter Großartigkeit . Als z. B. in der
Epoche der alldeutschen „ Los - von - Rom" - Agitätion irgendein Staats -
onwalt sogar Wilhelm Busch ' . „Heiligen Antonius von Padua " kon -
siszierte , wurde das ganze Buch samt den Zeichnungen als Jnter -
pcllation eingebracht und dann mit dem Aufdruck „ Interpellation
des Abg . I . und Genossen in der y. Sitzung des Abgeordnetenhauses
vom . . . . ." und der Schlußsrage munter wieder verkauft . Aller -
dings wurde die Immunisierung auch mißbraucht , um wilde anti -
semitische Hetzschriften freizumachen . Als ober zur Zeit eines üblen
Ritualmordprozesses die damals geradeheraus pogromiftischen
tschechischen Nationalsozialisten judenhetzerijche Lebkuchen -
f i g u r e n . die verboten worden waren , als — Interpellation ein -
bringen wollten , hinderte der Präsident diesen Unfug .

Heute noch besteht das objektive Verfahren ziemlich un -
geschmälert in der Tschechoslowakei und anderen Nachfolgestaaten .
jedoch scheint die Immunisierung abgekommen oder wohl nicht mehr
möglich zu sein . In Deutschösterreich hat die Republik vorgeschrieben .
daß jeder Konfiskation die Anklag « gegen den Verantwortlichen vor
den Geschworenen folgen müsse : aber die Staatsanwälte helfen sich
meist so. daß sie die dasür bestimmte Frist verstreichen lassen , ohne
die Anklage zu erheben . Der Staat muß dann allerdings den
Schaden bezahlen , ober in einem solchen Wien » Fall vom Juli
vorigen Jahres hat man mit Hilf « des Gerichts dabei noch größte
Snickngkeit gezeigt . r - bq .
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2. Fortsetzung .

Was war es nur , daß Hilde sich an diesen Bildern , die Edi so
( indrucksnoll und dadei so launig zeigt «, schweigend vorüberführen
ieß , wie an Gemälden einer Galerie , die sie interessieren mußten —
vi « konnte es denn anders sein — aber doch nicht zu ihrem Herzen
Drachen ? Plötzlich kam es ihr in den Sinn : Mutti weiß von all -
lem so wenig wie sie selbst , die nach dieser verklungenen Zeit ge -
ioren wurde . Mutti pflegte zwar nie viel von ihren Mädchentagcn
ind ihrer kurzen Ehe zu erzählen , aber gewiß hätte sie von Reisen
»r die Schweiz und den anderen Freuden berichtet , wenn sie sie
triebt hätte .

Longe konnte Hilde nicht bei ihren Gedanken bleiben und in
Wis Zwiegespräch mit Edi klang die Ausgelassenheit der jungen
teut « ringsum .

„ Das ist gar nicht , wie bei den Erwachsenen , wo alle immer

tinsilbiger werden , bis das Essen kommt " , konstatierte Edi und ein

Fräulein rief schnippisch , als ob es Scherz wäre , aber sie meinte
ls auch crnsthast : „ Ich bitt ' Sie , Herr Eduard , protzen S ' nicht so
nit Ihrer Schokolade , die haben wir auch zu Hause . "

„ Hätten wir Sie sonst eingeladen , Fräulein Lola ? " antwortete
kdi sogleich . „ Sie find ja hier nicht Objekt einer Ausspeisung ,
sondern einer Einladung ! "

„ Oh, welch reizesidcs Objekt , «in Knnstobjekt ! " schwärmte der

Italienische Offizier so laut , daß ihn dieses Objekt seiner De -

wunderung bestimmt hört «.

„ Was , Herr Graf , könn ' ma noch in Wien Auktionen ver -

onstalten mit derartigen Kunstobjekten ? " „ Gott sei Donk ! " de -
merkte Edi und olle , die diese Anspielung verstanden und mußten ,
daß der Italiener mit rasender Eile zusammenkaufte , was ihm an

Kunstwerken unter die Hände siel , lochten .

„ Oh, Vienna , Vienna , wie ßode diese einzige Sstadt ! Europe
wird ein Juwel weniger haben ! "

„ Ro , sein S ' so gut , Herr Gros , jetzt Helten S ' uns ja gleich
einen Nekrolog ! "

„ Nekrolog ! O nein ! Die Menschen werden gewiß nicht unter -

gehen . Dies « Liebenswürdigkeit ! Diese Gastfreundschaftlichkeit !
Oh, welche Population ! Aber die Sstadt , futsch , leider Gatte « !
Mein Dater , der Minister , sagt eben das gleiche . Die Kaiserstadt

ist es nicht mehr und dann ist eben nicht mehr Menno . "

> „ Aber was , Herr Graf , o Stadt , wo man verdient , lebt ! " sagte
brutal einer der Gäste , der dem Aeußercn nach älter war als die
anderen jungen Leute im Salon — er trug kurze Kotcletten und

zeigte in seinem ganzen Wesen gewollt Altwienerisches . „ Ich war

während des Krieges in Bukarest und noch tiefer am Balkan .
Glauben & die Leut ' bleiben dort zu Haus ? Z ' Haus machen s' das

G' schaft und dann fahren s' nach Paris , an die Riviera . Is a
net schlecht . "

„ Oh, ich lade die ganzen Erschasten zu mir nach Roma , meine
Eltern werden sein glücklich , Ihre Gastwirtschaftlichkeit zu be -
antworten . "

„ Damit hat ' s noch Zeit , jetzt sein wir hier und die Jausen ist
schon ang ' richt, " kommandiert « Edi , und die jungen Herren und

jungen Domen waren froh , daß es mit dein ernsten Gespräch zu
Ende war . Unter lautem Geschnatter stürmten alle zur Tür , die dos

Stubenmädchen geöffnet hatte , und in die sich alle zur gleichen
Zeit hineindrängen wollten , daß keiner ins Speisezimmer gelangt «.

Auch hier brannten die Lampen an dem Luster , waren die
Räume gut erwärmt , der allzu frühe Herbst ließ beides , Wärme
und Licht , wohlig empfinden . Auf den Tischen waren Berge von
Backwerk aufgestapelt , in der Mitte glänzte ein gewaltiger Gugl -
hupf , machtgebietend und wie ein « Feuersonne alles überstrahlend ,
und über der Schokolade in jeder Schale wölbte sich gleich einer

Schneedecke über bräunlichem Boden ein Hügelchen von Schlagsahne .

„ Wie in der guten alten Zeit ! " sagte ein Nein « ? Fräulein ,
und da konnte man schon sehen , daß sie alle , Mädeln und Jungen ,
und auch der Senior der Gesellschaft , jener 5) crr mit dem Schubert -
Gesicht , noch einen Augenblick hinter ihren Sesseln standen und
das Bild dieses Iausentisches mit anerkennenden Blicken musterten ,
ehe sie sich niederließen .

„Uje , die Dely ist wieder ein Mädel geworden ! " rief noch «in

junger Herr . Seine Nachbarin war blitzschschnell verschwunden ,
hatte rasch die Ofsiziersuniform abgeworfen und sich in eine Dame

verwandelt , die das Kleid an der Seite gerafft , an der Hüfte ge -
bauscht und schon bis zu den Knöcheln trug und das Haar hoch -
gesteckt , im Nacken zu einem Knötchen geschlungen hatte . Dann

machten sich alle gewissenhaft ' an die Jause , die der italienisch «
Offizier französisch als eine „ Schofö " ansprach , als man nach der

Pause eben wieder zum Sprechen kam .

Cduard erhob sich, als ob er einen Trinkspruch ausbringen
wollte : „ Also bitte : Erstes Gebot . Vom Essen wird nicht geredet ! "

Alle stimmten zu .

„ Zweites Gebot . Schau ma , daß wir ohne llebertreibung ,
aber mit Anstand , fertig werden , damit wir zum Tanzen kommen .
Und driltes Gebot . Getanzt wird Walzer , Polka , meinetwegen
Boston . Aber nix vom Foxtrott und dem sonstigen modischen
Zeug . Höchst « Ueberraschung : Vor dem Nachtmahl wird sogar
ein « Quadrille arrangiert . Wie in der guten alten Zeit ! "

„ Ich kann keine Quadrille tanzen ! " flüsterte ihn lauter , als

sie es gewollt hatte , Hilde zu, die neben ihm saß .
„ Na fa . Bei Ihrem Alter sind Sie halt noch beim Menuett

stehengeblieben , Fräulein Hilde , aber wir werden Sie unterrichten . "
Man aß , man erhob sich, man tanzte . Glühende Mädchen -

gesichier , ein duftiger Reigen von flatternden , hellen Mädchen -
kleidern , die im Wiegen des Tanzes zu einer vielfarbigen Einheit
verschmolzen , «in rhythmisches Scharren und Stoßen der Füße ,
goldumkleidet «, atlosverhüllte , lockumschlossene Füße , die unter den
Kleidern hervorlugten und über den Boden schwebten . Und über
allem tirilierend und jubelnd die Straußschen Walzer .

„ Ob, sagen Sie mir nochmals die Namen von der Piccola
Signorina im gelben Kleid , mit der Sie so oft tanzen . Signor
Gruber ! " Der italienisch « Ossizier nahm Edi beiseite und jeder
Darsteller des Othello hätte ihn jetzt um seine rollenden Augen
benridet .

. . Das ? Dos ist die Hilde Fernleitner . "
Der Offizier verlor in seiner Bcrzückung seine deutschen Sprach -

kenntnisse und sprudelt « nur italienisch . Dann besann er sich :
„ Aber , die ist ja entzückend ! Die Wienerin , wie man das auf una
pLttura sieht . Und diese . . . diese . . . Anmutigkcit im Tanz , ein

bisset — sagt man so ? — Höchen tut sie. .

„ Aber , was Ihnen net einfallt . Wahrscheinlich sind S ' ihr am

Fuß getreten . . . "

„ Nein , Sie ' oben mich ßlecht verstanden , ich mein ' , so . . .

wiegen tut sie sich im Tanz . . . "

„ Regen S ' Ihnen net wieder auf . Herr Graf , die Hilde ist ja

noch a Schulmädel . "

„ Aber das wird bald ein « Sßönheit allerersten Ranges fein . .

„ Das weiß ich schon, " erwiderte Eduard , und sein blasierter
Ton wurde jetzt warm . „ Schön ist die Hilde . Und ein Pracht -
mödel dazu . "

„ Ich muß . . . ancor . . . nochmals mit ihr tanzen . . . "

„ Geben S ' nur acht , daß sie nicht wieder hatßt . "

Dann , als all « vom Tanzen müde waren — der Edi hatte an -

scheinend vergessen , die Quadrille zu arrangieren — , setzte sich der

Doppelgänger Schuberts , der Herr mit den Bartkoteletten und den
Vatermördern und der altwienerischen Riescnkrawotte , ans Klavier

imd sang wienerische Lieder , echte Schrammellieder , und Fräulein

Dely kopierte eine Operettcnsängerin , die gerade in Mode war .
Und Lutz spielte mit zwei Freunden einen Film , in dem es sehr

blutig zuging und worin alle drei zappelnd und zitternd die Be -

wegungen so nachahmten , wie sie auf der Leinwand voriiberzu -
flimmern pflegen . Zum Schluß erst kamen die Couplets an die

Reihe , die der junge Hans Heinz eigens für diesen Tag gedichtet

hatte und die jedem aus der Familie Grubcr , wie jedem der Gäste

gutmütig einig « Klapse versetzten .
Es war wirklich sehr lustig und als man schicklicheriveifc fort¬

gehen wollte , ging man noch lange nicht fort . Wieder Tanz und
wieder Büfett , und selbst die traditionellen Würstel fehlten nicht .
mit denen ein solches Fest in der guten alten Zeit stets abgeschlossen
hatte , und die in Schüsseln zu Haus lagen , kunstvolle Kreise

schlingend , von bläulichen Dünsten umschwebt , und sie waren durch
die Geschästsverbindungen des Firineiffcniors aus Prag hierher

gelangt . Bei dieser Anknüpfung an das Einst hielten die Gäste mit

ihrer Bewunderung nicht mehr zurück . Aber dann nahm man doch

Abschied . Die jungen Leute begleiteten die Mäd6 > en , zwei Kavaliere

drängten sich an Hilde , um sie aus der Eottage in die Iosefftadt

heimzuführen , und der italienische Offizier schloß sich gerade dieser

Gruppe an . ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .

. Versicherungspolice des amerikanischen Heeres .

Di « Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika hat ihr

ganzes Heer gegen Unfall bei einer großen Versicherungsgesellschaft
für die jährliche Summ « von 9 975 323 Dollar und 59 Cent versichern
lassen , so wird von „ drüben " berichtet . Allerdings , das amerikanische
Heer ist weiter den Unbilden d « Krieges ausgesetzt . Jetzt sogar
erst recht . Denn diese eigenartige Police versichert eigentlich den

Staat und befreit ihn von der lästigen Verpflichtung , für die körper -
lich « Sicherheit seiner Soldaten zu sorgen .

Geschah bisher ein Unglück während des Exerzierens , explodierte

unvorhergesehen eine Granate und richtete Unheil an oder wurde

gar Krieg geführt , dann mußte der Staat den Kriegsinvoliden und

Hinterbliebenen Renten zahlen . Das macht zurzeit jährlich 15 Millio¬

nen Dollar aus . Run wird dos anders werden . Das gesamte
ständige Heer ist gegen Unfall , auch im Kriegsfälle , versichert . Jetzt
können beruhigt Kriege begonnen werden . Nicht der Staat , die Ver >

sicherungsgesellschast ist ersatzpflichtig .

Angenehme Aussichten .

In Bowncmouth in England hat ein gewisser Bening Arnold

sein hundertjähriges Lebensjahr angetreten . Bemerkenswert an

dieser Tatsache ist besonders , daß Arnold noch heute Tennis spielt ,
während er sich in früheren Jahrzehnten aus diesem Sport gar nichts
gemacht hoben soll . Wenn das so weiter geht : was wird Herr
Arnold mit 129 Iahren wohl anfangen ?

Geburtenregelung auch bei den „ Wilden " .

Im Kampf für und gegen die Geburtenregelung wird von

Freund wie Feind meist übersehen , daß die Rationierung des Nach -

Wuchses durchaus keine Erfindung der Neuzeit und kein „ Auswuchs
unserer Ueberzivilifation " ist . Schon die primitivsten Völker haben

sich mit diesem Problem auseinandersetzen müssen . Bei den Acker -
dauern freilich ist die Regelung der Geburten kein dringendes
Problem , denn hier sind , wenn genug Land zur Verfügung steht ,
die Kinder als Arbcitskrastzuwochs für die Familie meist herzlich
willkommen : anders bei den Iägervölkern . Eine zu große Ber -

mehrung der Familien , die , wie die Eingeborenen Australiens ,
hier auf engem Raum hausen müssen , bedeutete für olle Hungersnot ,
und bei den Iagdzügen und den Wanderungen der Nomoden sind
die Kinder wenig geschätzter Ballast . Interessant ist es nun . wie die

Austrglier für sich die Frag « der Geburtenbeschränkung gelöst haben ,

Menschen , die noch vor 30 Iahren im „Slsin . zeitalter " lebten und
deren Kultur auf denkbar niedrigster Stufe steht .

Einige Stämme setzen eine gewisse Anzahl von Neugeborenen
aus oder töten sie. Bei anderen wird nach vorheriger Beratung
der Alten eine Anzahl der Jünglinge zur Kastrorion bestimmt ; die

betreffenden Jünglinge werden dann einiein vom Camp weggelockt
und verstümmelt . Außer durch Kostrotion erreicht man das ge -
wünschte Ziel aber auch aus die Weis «, daß den Uebersqllenen mit
emem Steinmesser die Harnröhre aufgeschlitzt und durch Einlegen
von Basffäden verhindert wird , daß die Wund « sich schließt . Bei

einigen Stämmen ist es scgar üblich , daß sich nach Geburt seines
zweiten oder dritten Kindes jeder Mann dieser Operation unterzieht :
damit ist ihm Mar nicht der Geschlechtsverkehr , wohl aber jede
weiter « Zeugung unmöglich gemacht . Dieses System der Geburten -

rsgelung hat sich bei den Bewohnern der kargen australischen Steppe
seit Jahrhunderlen bewährt , und wenn sie jetzt aussterben , so ist
daran nicht die Rationierung der Geburten , sondem der Schnaps -

import durch die weißen „ Kulturpionier « " und der Zwang schuld ,

europäische Kleidung zu trogen . Außerdem läßt man st « bei karger

Unterstützung in den Reservationen vegetieren , so daß sie . die an

schrankenldse Freiheit gewöhnt waren , hinsterben , wie Raubvögel in

engem Käfig . R. L.

Der Vers als Mahner .

In den hannoverschen Straßenbahnwagen finden sich neuer -

dings folgende nette Derse anstatt der sonst üblichen Ge - und Ber -

böte :

Spring ' »nicht ab und spring ' nicht auf ,
wenn der Wagen noch im Lauf .

Rechte Hand am rechten Griff ,
so steig ' ein beim Abschiedspfiff .

Steigst du aus , merk ' dir den Kniff ,
Linke Hand am linken Griff .

Reiseziel und Strecke melde ,
Zahle stets mit kleinem Gelde .

Wenn der Schaffner dich vergißt ,
Zahle, wenn du ehrlich bist .

Deinen Fahrschein , deinen alten ,
Darfst du gern für dich behallen .

Essen darf du mit Behagen ,
Aber wirf nichts in den Wagen .

Eine wirksame Bekämpfung des gefährlichen Auf - und Ab -

fpnngens hat die Stadt Magdeburg eingeführt . Eine Tafel , deren

Zahlen monatlich erneuert werden , zeigt die Zahl der so entstan -
denen Unglücke an . Zur Nachahmung empfohlen ! Wi . Wo .

Ein faschistischer Wellenbrecher .

Der Innsbrucker Sendestation wurden in letzter Zeit wiederholt
Störungen im Radioempfang gemeldet , die durch einen 5hirzwel ! eri -
sender hervorgerufen waren . Man glonbte zunächst , daß die

Störungsquellc in Innsbruck zu suchen sei. Wie ' nun die Inns -
bruckcr Sendeleitung mitteilt , wurde festgestellt , daß die Störungen
durch einen Kurzwellensender verursacht werden , den Italien knapp
an der Brenncrgrcuze ausgestellt Hot. Es läßt sich nickt

entscheiden , ob man « s da nur mit einer der gewohnten faschistischen
Rücksichtslosigkeiten zu tun Hot, oder ob nicht vielmehr der Kurz -
wellcnsendcr in der Absicht ausgestellt worden ist , die deutschen Süd -
tiroler am ' Abhören des Innsbmckcr Senders zu behindern .

Früh krümmt sich . . .

Susi , bald fünf Jahre , sieht zu , wi ? der Pudding — nicht aus
dem fertigen Pulver in der Tüte — zubereitet wird . Da fragt da »
Kind : „ Machst du den Pudding eigentlich mit Sulionmen oder
ohne ? " — „ Ohne ! " — „ Dann ist es gut ; ich habe nämlich die
Sultaninen schon aufgegessen ! " - - —

Ein gütiger Vater .

In einer Zeitschrift wird aus dem Schreiben eines schlessschen
Bauern an den Lehrer seines Sohnes folgend « nette Stelle mit -
geteilt :

„ Wir hoben « ine befreundete Leiche und ich
wollte das Kind der Freude nicht berauben . "

Natürlich ! Spaß muß sein . — —



Die deutsche Stehermeisterschaft .
Erich Möller Sieker in Köln .

Di « uneriräglichs Hitze hatte ungünstig auf den Besuch der
Radrennen auf der Bahn in Köln - Riehl gewirkt , nur 7000
Personen wohnten dem Rennen um die Deutsche Stehermeisterschaft
über 100 Kilometer bei . Der Titel fiel neu an den Hannoveraner
Erich M�ö l l e r , aber die größere Leistung vollbracht « zweifellos
Walter Sa wall . Er hatte fortgesetzt unter den Schikanen von
K r e w e r und dessen Schrittmacher Iunggeburth zu leiden und
kam dennoch nur 10 Meter hinter dem Opel - Fahrer ein . Krewer
zog bei der Auslasung die Startnummer 1 vor Saldow . Lewanow ,
Möller , Sawoll und Rosellen , doch beim Anschlußnehmen war
Möller schon an Lewanow vorbei auf den dritten Pkatz vorgegangen .
Durch ein « Unachtsamkeit von Krewers Schrittmacher fiel der
Kölner beim 20. Kilometer einen Augenblick von der Rolle : dieser
Zwischenfall kostete Krewer drei Runden . Beim Kilometer gab
es einen interessanten Kampf zwischen Möller u>ü> Sawall zu sehen ,
bei dem Rosellen überholt wurde . Möller passierte bei

diesem Kampf Krewer , ohne auf ernsten Widerstand zu stoßen , da -
gegen wehrte sich der Kölner aus Leibeskräften gegen Sawall .
Diese merkwürdige Rolle spielte Krewer bis zum Ende und
bracht « dadurch die Zuschauer um das einwandfreie Duell zwischen
Möller und Sawall . Saldow hielt sich ausfallend gut und auch
Lewanow hatte verschiedene gute Moment « . Letzterer konnte nach
dem 50. Kilometer Sawall lange Zeit vom zweiten Platz verdrängen .

Beim 59 . Kilomeier

stürmte Sawall an Lewanow und Saldow zugleich vorbei und
eroberte sich den zweiten Platz wieder zurück . Saldow zog gleich
falls wieder an Lewanow vorbei und bracht « sich dadurch in den

Besitz d« s dritten Platzes . Wieder einmal schob sich indessen Krewer

rtwischen Möller und Sawall und deckte den Hannoveraner gegen
olle Angriffe seines großen Widersochrs . Nach dem 78. Kilometer
hatte Sawall vorübergehend mit einer Schwäch «

z kämpfen und büßte fast eine Bahnlänge an Möller «in ,
kam dann aber wieder auf und lieferte Möller « inen der schönsten
Kämpfe , die man je gesehen . Im Endkampf fielen Sawall und
Krewer zu gleicher Zeit von ihren Schrittmachern ab , beide waren

hierbei bis auf 10 Meter zu Möller aufgelaufen . Sawall legte nach
Schluß einen berechtigten

Protesi gegen Möllers Schrittmacher

L. Didier ein , da dieser unvorschriftsmäßige Manschetten an den
Händen hotte und immer eine Hand von der Lenkstange hatte , um

seinem Fahrer besseren , aber nicht erlaubten Windschutz zu
bieten . Di « Rückstände von Lewanow und Saldow sind auf Reifen -
defekte zurückzuführen .

Das internationale Lmateur - Hauptfahren nahm einen irre -

Müggel - Rcgatien des Freien Seglerverbandes .
Die beiden letzten Wettfahrten am Sonnabend und Sonntag

standen in geradem Gegensatz zu der ersten Regatta vor acht Tagen .

Trotz Hitze und Flaut « hatten sich doch gegen hundert Boote

dem Starter gestellt , von denen jedoch die weniger Aussichtsreichen

bald das „ Rennen " aufgaben . Für die Leichtwetterboote

war es der gefunden « Wind . Gleich nach dem Start , der bei dem

leichten Wind leidlich klappte , zogen die Flautenschiebcr los

und waren so leicht nicht einzuholen . Bald bot der Müggelsee ein

buntes Bild vollständig durcheinandergeschobener Klassen . All « Segler

versuchten jeden Hauch auszusaugen , und olle zulässigen Beisegel

wurden gesetzt . Mit gemischten Gefühlen sah manch einer , der in

der Flaute hängengebliebxn war , seinen Gegner mit einer Privat -

brise lustig losziehen auf Nimmerwiedersehen . Für die Steuerleute

und Mannschaften war es « ine harte Aufgabe » an diesen

beiden Tagen durchzuhalten , dauerten doch die beiden Runden svcr -

kürzte Bahn ) etwa 3 —4 Stunden : aber trotz alledem wurde mit

außerordentlicher Aufmerksamkeit gefegolt .
Beide Tage brachten natürlich auch Ueberraschungs -

siege . Die schnellen Lübecker Boote sind wahrscheinlich an Hortes

Wetter gewohnt und konnten sich nicht behaupten . Im ollgemeinen

waren die flinken Jollen den Klasicn überlegen . 1, „ Falk c" ,

mußte leider am Sonnabend als schnellstes Boot mit der Zeit

2 : 44 : 16 distanziert werden . Sein Nachfolger war die R a t i o n a l e

Binnenjoll « J 29 , 2 : 51 : 25 , die auch am Sonntag eine be¬

achtliche Schnelligkeit entwickelte und ine kurz « Zeit von Z : 07 : 28

herausholen konnte . Aber diese gute Zeit reichte nicht , die 15 -

Quodratmcter - Rermjolle „ Wildfang II , dl 129 , zu schlagen , die

die fabelhaft kurze Zeit von 3 : Ol : 30 segelte und damit schnell -

st - s Boot der Wettfahrt am Sonntag wurde . Ein gewiß seltener

Fall ! Bei den 20er Rennjollen gab es an beiden Tagen eine un -

erwartete Ueberraschung . „ Aoanti " , Z 7V, dem man nachsagt «.

daß er nicht liefe , rannte einfach seinem ganzen Fell »« dooou und

bewies bei dem leichten Wind gerade das Gegenteil . Schnellstes

Boot der kleinen Bahn wurde am Sonnabend L 56 mit 2 : 09 : 22 .

am Sonntag C 55 mit 2 : 04 : 00 . Im großen und ganzen waren

die leichten Rennjollen den Wanderjollen stark über -

legen . Die Wander - Fünfzehner „ Aare " , tt 72 und der bekannte

„ Ronchi " , N 40 . waren sich äußerst scharfe Konkurrenten , jedenfalls

wird Aar « dem allfeittg bekannten Favoriten Ronchi viel zu schaffen

machen .
Zusammengenommen bildeten alle drei Wettfahrten am 8. , Ick.

und 15. Juli für den FSB . einen glänzenden Erfolg . Ein lebhaftes

Interesse wurde ihm auch durch viel « anwesende Gäste , die die Weit -

fohrien auf einem Motorboot begleiteten , entgegengebracht . Selbst

Sportgenossen aus Rathenow und Brandenburg hotten es

sich nicht nehmen lassen , auf eigenem Kiel zu dem großen Treffen

des FSB . zu erscheinen , und zeigten damit ihre Liebe zum Jtpnrt
und ihr Interesse an den Beranstaltungen des Freien <»egl «r -

Perbandcs .
Die Borte der Gruppe West wurden , zu einem imposanten

Schlep pzug zusammengestellt , gleich nach der Wettfahrt zu ihren

Heimathäien zurückgeschlcppr .
Nachfolgend die Zeiten beider Wettfohrtage : >

S- a - aberd . t<. ?uli . 1. fllagc : tzaUf , diswnzttrt : 2. «Toffc ; 1. Wind .
Iiund .1 ; !>S ; 42: S. ülelff : I. Ribel »»« 2 : 51 : 23; 1. niofir : t . Avant ,
U' ( 15 4J; », Kloi ' r : I. Sturfi : S1 ; 1#; (i Sloflr : 1. ftojita 3 : 31 : 10 ;
7

'
»lasse ! t . Wildfan » II 3: 2 , : N3: K «lag - : 1. ckla 3 : 27 : 34; !>. «totfc ;

l " Aar - 3 : 24 : 12 : J0. «x- ll - ; 1, fibifl , 2 : 0» : 22; u . «lasse ; 1. Seebär
je ; 62; 12. «lasse ; 1. Carmen 3 18 : 17; 13. «lasse ; 1. Trudchen 3 : 4.1 I 4!>:

14 ». lasse: I Jenny 3 : 11 : 22: 15. «lossc ; 1. öturingcsell 8 : U : 22; 16. «lasse :
1 jtzllri -l 2 ; 00 ; 13; 17. « lasse; 1. Eonl , c 2 : 17 : 54 .

Sonntag , 15. Z- li - 1. «lnsse ; 1. Falte 3 : 08 ; 47; 2. «lasse : l. Oruni
3 «lasse : l. Ribelung 3 : 07 : 28 : 4. «lasse : 1. Avanti 3 : 0S :

S «lasse t Nucki 3 : 38 : 48; 8. «lasse ; 1. Ho' aih » 2 ; 30 : S ; 7. «lasse : l. Wild .
«an » II 3 : 04 : SO; 8. «lasse ; 1. Cln 3 : 38 ; 36; 0. «lasse ; I. Nnngli 3 ; 23 ; 48;
10 «lasse - 1 Frmn 2 : 04 : 00: U. «lgsse ; 1. «rnhbe Ii 2 : 27 : 49 ; 12. «lasse :
1 Coemen 3 : 38 : 37 ; 13. «lossc : - ; 14 «lasse ; - ; 15. «lasse ; 1. öturm ,
fleftC 3 ; 34 : 20; 16. «lasse ; 1. H- t - 2 : 43 ; 41; 17." «lasse : 1. �»ph >- 3 : 14 : 1U.

Freie Faltbootfahrer Berlin . Zusammcnknnit Donnerstag ,
19 Juli 20 Uhr , Weinmeisterstraße 10/17 . Gäste willkommen .

Sonnabend , 21. Juli . Fahrt Fürstenwalde —Alte Spree . Abfahrt
17LS und 18 s « Uhr Bahnhof Stralau - Rummelsburg .

g u l ä r e n Verlauf . Bernhardt und der Holländer Mazairvc
kämpften um die Spitze , als Maceirac 200 Meter vor dem Ziel von
Bernhard zu Fall gebracht wurde . Der Hannoveraner mußte
daraufhin zugunsten von Joksch distanziert werden . Das Zwei -
sigerhaupt fahren gewannen B. Lcene —van Dyk gegen die
Kölner Scharfcrberger —Trauden . Ergebnis der deutschen Steher -
Meisterschaft : I . Erich Möller ( Opelrad , Contireifen ) 1,35,01 : 2. Walter
Sawall 10 Meter : 3. Karl Saldow 1180 Meter : 4. Paul Krewer
2440 Meter : 5. Jean Rosellen 2620 Meter : 6. Emil Lewanow
3190 Meter zurück .

Revanche der Fliegermeisterschaft
Und " wieder Mathias Engel !

Walter R ü t t s Beschluß , die . für Sonntagnachmittag vor -

gesehenen Rennen der Hitze wegen erst abends ausfahren zu
lassen , war sehr vernünftig . Trotzdem blieb die Veranstaltung nur

mäßig besucht .

Im Mittelpunkt des Programms stand die Revanche der

F l i e g e r m e i st e r s ch a f t. Die vier Ersten des Kölner End -

lauss , nämlich Engel , Oßmella , Knappe und Franken -
stein waren hierzu verpflichtet und starteten in sechs Zweierläufen ,
die folgende Ergebnisse brachten : 1. Lauf : 1. Knappe vor
Frankenstein : 2. Lauf : 1. Oßmella vor Frantenstein :
3. Lauf : 1. Engel vor Knappe : 4. Lauf : 1. Knappe vor

Oßmella : 5. Lauf : 1. Engel vor Frankenstein . Das mit

Spannung erwartete Treffen Engel - Oßmella im 6. Lauf ,
brachte , wie wohl kaum anders zu erwarten , den Sieg des
neuen deutschen M e ! st e r s Mathias Engel . Er hatte
mit diesem Siege die Revanche der Fliegermeisterschaft i n
ollen Ehren bestanden . Den zweiten Platz belegte Oßmella
mit 5 Punkten vor Knappe mit 4 Punkten . Den letzten Platz nahm
Frantenstein mit 3 Punkten . Im internationalen Flie -
gertreffen holte sich Ehmer den ersten Plötz . Er hatte u. a.
in Fricke einen harten Gegner , der jedoch im 6. Lauf distanziert
wurde und somit �bei der Entscheidung nichts mehr mitzureden
hatte . Zweiter wurde Louet vor Stesses , Schömberg , Lorenz ,
Fricke und Schilles . Nachdem Dorn die „ Deutsche Meile "

gegen Maczinski gewonnen hatte , ging ein von 13 Mann -

sch asten besetztes 50 - Kilometcr - Renncn vor sich. Es

brachte keine großen Momente . Nur Engel - Steffes büßten durch
Unachtsamkeit eine Runde ein . Das Ergebnis : 1. Schamberg -
Fricke 30 Punkte , Zeit 1 : 13 : 40,2 : 2. Oßmclla - Frankcn -
stein 26 ; 3. Lorenz - Knappe 14 ; 4. Kedzierfki - Kantorowicz 12 :
5. Ticck - Kroll 10 Punkte .

Mädchengymnastik .

Junghirn crinncn der Freien Turnerschaft Groß - Berlin .

Arbeitersport in Treptow .
Der Turn - und Sportverein Jahn , Treptow - Baimischulen -

weg , veranftaliete gestern sein Sominersportfest auf dem Vereins -

sportplatz in Baumjchulemocg . Begünstigt durch das Wetter , ge -
staltete sich dieses Fest unter starker Teilnahm « zu einem wahren

Volksfest . Als Gäste beteiligten sich mehrere Bezirke der Freien

Turnerschast Groß - Bcrlin , Rüstig - Borwärts - Neukölln , Freie Turner -

schast Waltersdorf . Ein stattlicher F « st z u g führte alle Sportle -
rinnen und Sportler , sowie mehrere Fahnendelegationen durch

Baumschulenweg . Die flotten Märsche der Spielleute wechselten
mit den Kampf ? und Wanderliedern der Zugtcilnehnier , so ging es

zum Fest platz .

Von den Eingangspfosten grüßt der Bundesgruß :

Froh - Frei - Stark - Treu !

Der Besuch , sowie der Berlous der ganzen Veranstaltung bewies ,

daß hier Gemeinschaftsarbeit im Si�rne des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes geleistet wird . Der sportliche Teil brachte scharfe

Kämpfe . Beachtenswert war die lebhaste Teilnahme der Sport -
lerinnen . Während die Stasettenläufer die Bahn durcheilten , traten
die einzelnen Riegen zum Diskus , und Speerwerfen . Hoch - , Weit -
und Stabhochsprung an . Interessant war u. a. der 1 5 0 0 - M c t e r -

Lauf der Männer : BlißTreptow führt , muß jedoch seinem

Vereinskollegen Müller die Spitze überlassen . Rölder - FTGB .
kommt an 2. Stelle und oersucht fortgesetzt , die Führung zu er -

langen . Mülln - Treptow erreicht jedoch in ausgezeichnetem Tempo
und Stil dos Band in 4 Min . 39 Sek . Dichtauf folgt Nölder - FTGB .
Bez . Osten , mit 4 Min . 41,8 Sei . In der Jugend - Schwede n-

sta fette führte FTGB. - Nordring bis zum letzten Wechsel . Dann

zog Treptow scharf an und ging knapp vor FTGB . - Nordring und

Wedding durchs Ziel . Der M ä n n c r l a n f über l 0 X 1 Runde
brnchte hochinteressante Momente . Dauernd lagen Treptow und

FTGB . an der Spitze . Die Läufe blieben dich ! zusammen . Doch
leider läßt der Groß - Berliner den Stab beim Wechsel fallen . Nur

durch dieses Mißgeschick geht Treptow als Erster durchs Ziel .
Die Einzelergebniss « tragen wir morgen nach .

Bonaglia besiegt Todd . Italiens Holbjchwergewichts - Boxmeistcr
Michele B o n a g l i a , bekannt durch seinen Kampf mit Mar
S ch m e l i n g um die Europameisierschast , iras in Turin mit dem
aus dem Abstiege befindlichen Engländer Roland Todd zusammen .
Das ungleiche Tressen . zog sich bis zur neunten Runde hin . in
welcher Todd zur Aufgabe gezwungen war . .

Fugkallkampf Dresden — Berlin .
Dresden gewinnt 4 : 3 .

Mit dem Schluß der eigentlichen Fußballfaifon scheint auch das
Interesse der Anhänger der Fußballbewegung vorbei zu fein . Denn
zu dem Städtespiel Dresden — Berlin im Poststadion hatten sich noch
nicht 4000 Zuschauer eingefunden . Schuld daran hat wohl Haupt -
sächlich die groß « Hitze und auch die zu frühe Äpfangszeit
des Spiels . So verloren sich die Zuschauer in dem weiten Rund .

Nach anfänglicher Ueberlegenheit der Berliner konnte Dresden
das Spiel verteilt gestalten . Ohne dem Torwart gefährlich zu wer -
den , wandert der Ball von einer Seit « zur anderen . Meist sind es
die Verteidiger , die durch entschlossenes Eingreifen die Angriffe zu -
nichtemachen . Erst in der 11. Minute spielt sich Berlins Sturm
durch . Aus klarer Abseitsstellung heraus sendet Halbrechts zum
Führungstreffer ein . Doch nicht lange dauert die Freude .
Gut täuschte der Mittelstürmer Dresdens . Der Halblinke erhält den
Ball und unhaltbar sitzt der Ausgleich . Dresden wird nun zu -
sehends bester . Durch gute Kombination wird die Läuferreihe Bcr -
lins abgehängt . Hauptsächlich ist es der Mittelstürmer , der voll -
kommen „ schwimmt " . Selten kommt er an den Ball . Hat er ihn
aber doch einmal erwischt , so ist er ihn gleich wieder los . Merk -

würdig ist , daß Spieler , die in ihrer Vereinsmannschaft Hervor -
ragendes leisten , bei diesem Spie ! überhaupt nur wenig zur Geltung
kamen . Trotz Ueberlegenheit der Dresdener vermögen sie vorerst
nicht dos Resultat zu verbessern . In der 33. Minute kann dann der
Halbrechte zum 2. Tor einsenden . Schuld an diesem Tor hat die

Verteidigung Berlin . Im Sturm der Berliner fehlt die Entschluß -
traft . Doch kurz vor der Pause gelingt dem Mittelstürmer
der Ausgleich .

Der Wiederbeginn sieht sofort die Berliner , die in der Läufer -
reih « eine Umstellung vorgenommen haben , in Front . Doch nur
eine Ecke ist die Ausbeute . Dann übernimmt Dresden wieder für
einige Minuten das Kommando . Vor dem Tor der Berliner sieht
es sehr schlecht aus . Doch das Glück ist den Einheimischen hold .
Auch der Berliner Sturm stattet dem Gästetorwart einige gefährlich
aussehende Besuche ab , denen sich der Torwart stets gewachsen
zeigt . Lebhafter Beifall der Zuschauer belohnt ihn . Wieder versagt
der Schiedsrichter bei einer klaren Abseitsstellung , die für D r e s d e n
das dritte Tor einbringt . Weiter oersucht Dresden , das Resultat
höher zu gestalten . Die Verteidigung Berlins zeigt sich aber allen

Angriffen gewachsen . Auch der Sturm arbeitet jetzt besser zusammen .
Unter diesen Umständen kann der Linksaußen wiederum den Aus -

gleich erzielen . Noch sind 15 Minuten Spielzeit . Beide Mann -

schasten setzen alles daran , den Sieg zu erringen . Den Dresdenern

gelingt sieben Minuten vor Schluß der vierte Treffer . Obwohl
Berlin noch « inen Strafstoß zugesprochen erhält , bleibt es
bei diesem Ergebnis . ;

Die Zwischenrunde im Stralauer Turnier .

Noch nie hat das Fußballturnier in Stralau derartige u n e r -

f r e u l i che Moniente zutage gebracht , wie die Zwischenrunde . Schon
das erste Treffen zwischen dem Treptower Ballspiel - Club und den

Amateuren erbrachte einige Unstimmigkeiten zwischen den Spielern
und dem Schiedsrichter . Mit 3 : 0 blieben die T r e p t o w e r Sie -

g e r. Das zweite Treffen zwischen Britannia und dem Berliner

Sportverein 22 wird der Einspruchskommission noch Gelegenheit

zum Eingreifen geben . Hier blieb Britannia durch Verzicht des

Sportvereins Sieger .

Brandenburgische Jm - Jitsu - Mcistcrschafien

Im Garten der Schlohbrauerei in Schöneberg kamen im .Reh¬
men einer Veranstaltung des Polizei - Sport - Vereins
( PSV . ) die diesjährigen Brandend urgischen Jiu - Jitsu -
Me i st e r s ch a f t e n zum Austrag . Trotz der tropischen Hitze hatte
sich eine große Sportgemeinde eingesunden , die puch voll aus ihre
Kosten kam . — Nach einigen guten I i u - I i t s u - D e m o n st r a -

t i o ne n der Polizeisportler stieg der erste Kamps im Fliegen -
gewicht zwischen Poop ( Totsuka ) und Donner ( Totsnka ) . P .
wurde Punktsieger . Im Federgewicht siegte Walter ( 2JIC . ) über

Karlsburg ( T. ) nach Punkten . Der Lcichgcwichtlsr Loose

( DJIC . ) bezwang Backhaus ( T. ) zu Ansang der zweiten Runde

durch Würgegriff . Im Leichtmittelgewicht siegte L o b n e r

( T. ) über Görges ( DJIC . ) klar nach Punkten . Eins lustige Ein -

löge , betitelt : „Poli . zpi - und Jiu - Jitsu " , in der ein uniformierter Po¬

lizist zwei auf ihn eindringende Individuen in wenigen Sekunden

ohne Polizeikmippel durch Iiu - Jitsu - Griffe unschädlich macht , rief

große Heiterkeit und viel Beifall hervor . — Noch der Pause standen

sich im Schwcrmittelgewicht Rinck ( PSV . ) und Flick ( - PSA. )
gegenüber . Rinck wurde nach 14,20 Minuten durch Armhebcl

überraschender Sieger . Einen schnellen Sieg errang im

Schwergewicht G l a s e n a p p ( DJIC . ) , der seinen Gegner Kern -

per ( PSV . ) schon nach 25 Sekunden durch Würgegriff

zur Aufgabe Mang . Der Kainps im Halbschwergewicht

mußte auf einen späteren Termin verlegt werden , da einer der

Kämpfer mis beruflichen Gründen nicht antreten konnte .

Beim windhundrennen im Post - Stadion am 14. d. M. wurden

Preise ausgetragen über 282 und 482 Meter . Die Sieger erreichten
die Zeit von 19,2 und 19,8 Sekunden für 282 Meter und 33, 33,9 ,
35 und 37,2 Sekunden für 482 Meter .

Der Brandenburgische Box - verband führt am 11. August seine

erste diesjährige Freilnstoeranstalwng aus dem Sportplag Fried -
richshain durch . Für das Programm sind u. a. folgende Kömpie
vorgesehen : Bantamgewicht : Hundertmark . Teutonia , gegen Möhl ;
1) eros : Federgewicht : Marks , Tennis Borussia gegen Iqhnke . Eisen -
bahn , Weltergewicht : Seelig , Tennis Borussia gegen Mudrack ,
BEB . 13 : Mittelgewicht : Britsch , WFE . 00 gegen Wilsch , Westen .
Beginn der Neraiistaltung 20 Uhr .

' Vereinskalendor .

Touristen, «, ein „Tie Natursreundc ' , Zentrale Wie». A8t. KrlcdrichshOin ;
Dienstag . 17. Juli , ?0 Uhr. Cbertnstr . 12, Singsang . — Adt. Friedenau :
Dienstag . 17. Juli , 20 Uhr : Ofsendachcr Sir . 5- , Reue Lieder . Abteilung
Norden ; Dienstag . 17. Juli , 20 Uhr, Connenburgcr Str . 20; „Die neue Cr»
ziehung " . Abt . Wcddlngr Dienotag , 17. Juli , 20 Uhr, Turincr Ccke Scestr . :
„ Mit Sang und «lang " . — Abt. Pankow ; Dienstag , 17. Juli , 20 I/He,
Sörschstr , 14, Lichtbildervortrag : „ Mit Rucksack und « amera durchs Fronten -
land " . — Abt. Treptow ; Dienstag , 17. Juli , 18 Uhr, Spielen ous der Wiese
im Treptower Park . - Abt . Gesundbrunnen , Zugendgruppe ; Dienstag ,
17. Juli , Pank . Ecke Wiesenssr . : Heimabend , «indcrgruppc ; Dienslag , 17, Juli ,
Donnrrslag , 19 Ilili , 18 Uhr ; Sportplatz Humboldthain . — Abt. Südost ,
Iugendgruppc ; Mittwoch , 18. Juli , 20 Uhr, Rcichenberger Str . 68; Heimabend .
— Abt Charlottenburg ; Dienstag . 17. Juli , 19 Uhr ; Spielplatz RagnMratze .
— Abi. Tiergarten ; Donnerstag , 19. Iuii , 20 Uhr, Lehrter Str . 18/19; Bortrag .
— Abt. Prenzlauer Berg : Donnerstag , 10. Juli . 20 Uhr, Ehristburgcr Str . Ii ;
. . Festkultur im Wandel der Zeiten ". — Abt. Gesundbrunnen : Tonnerstag ,
19. Juli , 20 Uhr , Paul . Ecke Wiescnstrak - , Llchtbildervortrag ; „ Mit Rucksack
und Kamera durchs ssrankenland " . — Abt . Spandau : Donnerstag , Z9. Juli ,
20 Uhr, Lindenuser I: Heimabend . — Abt. Schdnebcrg ; Donnerstag . 19. Juli ,
29 Uhr. Houptstr . 13; ,«Heinrich Heine " . — Raturwlssenschafiliche Abteilung :
Donnerstag . 19. «Uli , 20 Uhr : Zohcknnisstr . 13: „Naturwisscnschastlichrs
Allerlei ".

Berliner Arbeiter . Sckmchllub . Dienstag , 17. Juli , 20 Uhr. Abt. Nciuickcu -
dori - West- Scharnweberstr . l >4 113. Abt . Hnmboldthain : Boltassr . 10, —
Abt. Rordeu : Sprcngclstr . 23. - AM. Wcltzcnsee ; Lehderssr . 122. — Abt .
Meinet ; Memeler Str . 10. — Abt. Lichtenberg : Gürtel - Ecke . Dosscstratz ». —
Abt. Eharlotteuburg : Biomarckstr . 56. — Abt. Nordwelt ; Wilhclinshanener
Straße 24. — In allen Adteitungkn : kreier öchachvertchr und kostenloser
echdcblchctuäiLS . . . . . I_. —. .-j——. *.



Oer Schrei nach der peitsche .
Kolonialprobleme im Kongo .

In B e- l g isch - K o n g o haben sich Vorfalle ereignet , die ein
grelles Licht auf die Methoden unmenschlicher Ausbcu »
t u n g werfen , mit denen der Kolonialkapitalismus ungemeffens
Profite aus dem Schweiß und Blut der Eingebarenen holt . Und
jeder Versuch der Verwaltung , den an den Schwarzen oerübten
Grausamkeiten Einhalt zu tun . begegnet den größten Schwierig -
leiten .

Im Aequatordistrikt , einer der Provinzen des Kongo , ist der

�auptzweig der Ausbeutung die Gewinnung des Ko pal Harzes ,
eines bernsteinartigen Naturprodukts , dos von den Eingeborenen

m mühevoller Arbeit aus den Wäldern , aus den Sümpfen und

unter der Erde hervorgeholt

wird . Die Eingeborenen werden zu dieser Arbeit mit Hilfe
schwarzer Agenten , die sowohl sie als die weißen Unter -
nehmer betrügen , gepreßt . Für ein Kilogramm mühsam ge -
sammeltes Kopalharz erholten sie 1,20 belgische Franken ( 14 Pf . ) .
Diese angeblich „freiwillige " Arbeit kommt einer Zwangs -
arbeit gleich .

Durch die Konkurrenz des feit kurzem von der chemischen In¬
dustrie hergestellten künstlichen Kopalharzes ist der Kopalharz -
Handel in eine Krise geraten und eine Reihe weißer Unternehmer
mußte ihre Geschäfte schließen . Ihr Zorn richtete sich nun gegen
die Schwarzen , die angeblich zu wenig arbeiten , und gegen die Re -
gierungsbeamten , die den weißen Ausbeutern angeblich zu wenig
Unterstützung angedeihen lassen . Die

Beschwerden gegen „ übertriebene Milde¬

wurden immer heftiger , und als ein Weißer in Coquilhatville wegen
Uebertretung dieser Vorschriften vom Gericht bestraft wurde , kam
es zu einem förmlichen Aufruhr , wobei die Freilassung
des Betreffenden mit Gewalt und Drohung erzwungen wurde .
Der Gouverneur des Distrikts begab sich an Ort und Stelle und ver -
suchte zu vermitteln . Die aufgebrachten Ausbeuter hielten ihm er -
regt dos angebliche Sündenregister der Verwaltung vor .

Da erfuhr man , was diese Herren unter „ unangebrachter
Milde " gegenüber den Schwarzen verstehen . Sie beklagen sich dar -
über , daß die Maßnahmen der Regierung es ihnen schwer machen .
schwarze Arbeitstraste im erforderlichen Ausmaß und zu den ent -
sprechende » Bedingungen zu bekommen :

Besonders beschweren sie sich darüber , daß den grauen der
Eingeborenen nicht erlaubt werde , zusammen mit ihren

Männern aus die mörderische Arbeit zu gehen .

Und diese ehrsamen weißen Kaufleute stellten eine förmliche Liste
ihrer Forderungen auf : sie fordern gerichtliche Verfolgung und

Bestrafung der schwarzen Arbeiter , die sich von der Arbeit ent -

Tägliche Rundschau f .

fernen und die es „ an Respekt vor den Weißen fehlen

lasten " . Sie verlangen die Ermächtigung für die weihen „ Arbeit -

geber " , selber sofort „d' e Mängel in der Arbeitsleistung der

schwarzen Diener , Arbeiter und Angestellten ahnden zu dürfen " ,
und sie erklären , „ überzeugt zu sein , daß

die Strafe des Auspeitschen ? ,

ja schon ihre bloße Androhung , ein ausgezeichnetes Mittel gegen
den wachsenden Ungehorsam wäre . "

Wenn der Schrei nach der Peitsche so offen erhoben werden

kann : wie muß es da in den Winkeln der afrikanischen Wälder zu -
gehen , aus deren Dickicht kein Ton herausdringt — auch nicht
die Schmerzenslaute der geprügelten schwarzen Arbeiter !

» Sogen Sie , Herr Petrus , wann komm » Sie Auferstehung ? "

„ Tja , das dauert noch verflixt lange . Ich könnte Sie ja in «

avischen als Seist auf die Erde beurlauben , aber - wo ist

Ihr Geist ? "

Elf tödliche Badeunfatle .
Sin trauriger Sonntagsrekord .

Der außerordentlich starke Badebetrieb , der gestern sowohl im

Havel - als auch im Spreegebiet herrschte , hatte leider auch eine

große Anzahl von Unfällen zur Folge . Elf Per -
s o n e n fanden beim Baden den Tod in , Wasser . In den

meisten Fällen sind die Verunglückten das Opfer eigener
Unvorsichtigkeit geworden . So entfällt auch die Mehrzahl
der Unfälle aus die zahlreichen „ wilden Badestellen " , wo Hilfe
überhaupt nicht , oder nickst rechtzeitig genug zur Stelle war .

Etwa 150 Meter westlich vom Freibad Rahnsdorf ent -

fernt ging die 39jährige Frau Ida Schumacher , aus R a h n s -

darf , vor den Augen ihres Mannes plötzlich unter . Alle

Rettungsversuche waren vergebens . — Beim Durchschwimmen
der Spree am Kraftwerk Unterspree wurde der 34 -

jährige Steinträger August Borawski aus der Ebersstraße 69
von einem Schwächeanfall befallen und von der Strömung
fortgerissen . Hilfe kam zu spät , die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden . — In der Nähe des Restaurants Müggel -
s ch l ö ß ch e n versank beim Baden plötzlich der 19jährige Arbeiter

Thcophil Schompora aus der Kurze StWße 19 in Fried -
richshagen . Mitbadende holten den Verunglückken nach wenigen
Minuten an Land , doch blieben Wiederbelebungsversuche ohne
Erfolg . — Unweit des Restaurants Hirschgarten ertrank
in der Spree der 39jährigc Maurer Karl ( Behring aus der

Schillerstraße 19. — In der Havel bei Lindwerder ertrank
der 27jöhrige Mllllergeselle Wilhelm ( Bitberg aus der Bär -

waldstraße 47. Die Frau des Verunglückten , die Zeugin des furcht -
baren Geschehens war , erlitt einen schweren Nervenanfall . — Beim
Baden in der „ Großen Krampe " versank vor den Augen
zahlreicher Mitbadender der 19jährige kaufmännische Angestellte
Eduard Prcybylowicz aus der Skalitzer Straße 94. —

Im Orankesee in Hohenschönhausen wagte sich die 14jöhrige
Schülerin E l l i L e b u s zu weit hinaus . Das Kind verlor die

Kräfte und versank . In der Nähe des Freibades Lichten -
b e r g geriet ein etwa 18 — 2l ) jähriger Mann in den Strudel einer

Dampferschraube und ertrank . — In , Freibad Müggelsee
ertrank gegen 29 . Uhr . der 17jährige Handlungsgehilfe Herbert

Kirch aus der Lichtenberger Straße 13. — Im Teg etet See

am Jagen 64 ertrank beim Baden der 25jährige Arbeiter Paul
B e i e r , aus der R e i n i ck e n d o r f e r S t r a ß e 1 9. Die Leiche
konnte nicht geborgen werden .

Die Zahl der Todesopfer wäre wahrscheinlich noch größer ,
wenn nicht in mehreren Fällen , wo Badende in Gefahr schwebten

zu ertrinken , beherzte Retter im rechten Augenblick eingegriffen
hätten . Die fliegenden Sanitätsstellen und die Ar -

beitersama riter , die sowohl in den westlichen wie auch äst -
lichen Bororten vornehmlich an den Wasserläufen und Seen ihre
Zelte aufgeschlagen hatten , mußten wiederholt eingreifen . Einen

besonders schweren Dienst hotte wieder einmal der Reichs -
w a f s e r f ch u tz der Kommandos Baumschulenweg , Spandau und

Potsdam . Vom frühen Morgen bis zum späten Abend waren alle

zur Verfügung stehenden Boote unterwegs und verrichteten bei der

Tropenhitze ihren schweren und verantwortungsvollen Dienst .

Vürokraz auf dem Kriegspfade .
Oer Bahnsteigbureaukrat .

Der Mann mit dem vollendeten Rundkopf . der di « Züge auf
einer süddeutschen Station ansagt , ist schlechter Laune . Es ist
Sommerverkehr .

Di « Reisenden fragen in ollen möglichen Sprachen , namentlich
hochdeutsch macht dem Ausrufer besondere Schwierigkeiten .

Er klingelt : „ Wer noch Heftlinga , Kröglingo , Nefchtlinga will ,
Bahnsteig zwei . "

„ Verzeihen Sie , ich möchte sragen . .

'
„ Wer nach Mempflinga . Ellinga , Heidelsinga will . Bahschtei�

vis " —

„ Verzeihen Sie einen Momang , ich möchte nur mal fragen oh

der . . . "

„ Bohfchteig zwei , Heftlinga , Kröglingo , Nefchtlinga . .
'

„ Ich möchte nämlich mit dem ,Luch " nach Nef - t - lingen . . . Wal

fährt der ,Luch " denn ab ? "
Der ärgerliche Ausrufer : „ Eba han i ' s Maul zu g' macht . "

Zeitungen „ zum Ausschneiden " .

Kürzlich wurde wieder mal die Verfügung eines Bureau «

gewaltigen des „ Auswärtigen Amtes " aktuell , der einem jüngeren

Diplomaten , als dieser ausländische Zeitungen lesen wollte , den

schriftlichen Bescheid zugehen ließ : „ Die Zeitungen , die . . . ge -

holten werden , sind nicht zum Lesen , sondern zum Ausschneiden da ! "

Stimmt . Zeitungen wirklich „ lesen " war von jeher eine

Todsünde gegen den heiligen Bureaukratius !

Mitteilung zur Einkommensteuer .
Das Finanzamt Wedding hat kürzlich an irgendwen folgende

Mitteilung verschickt :
„ Mitteilung zur Einkommensteuer 1927 .
Die Feststellungen auf Grund des Einkoninienfteuergesetzes vom

10. August 1925 haben zur Festsetzung einer von Ihnen noch zu
erhebenden Einkommensteuer für 1927 nicht geführt . Sie haben
für 1927 bisher an Vorauszahlungen entrichtet :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
- 0 RM .

Hiervon werden auf rückständige Reichsstcuer verrechnet 0 RM .

Mithin sind zu erstatten 0 RM .

Dieser Betrag wird Ihnen , falls Sie nicht innerhalb zweier
Wochen anders darüber verfügen , auf Ihre Kosten durch die Post

übersondt werden . Soweit fällig gewordene Vorauszahlungsbeiträge
für 1928 bisher nicht abgeführt worden sind , sind sie nicht mehr zu
zahlen . I . A. : Unterschriften . "

Es gibt Leute , die glauben , daß Schreibarbeit und Papier und

Porto für diese inhaltsreiche Mitteilung des Finon . zamts ver »

schwendet sind .

Zeugen gesucht ! Am Freitag , dem 29. Juni d. I . , gegen 20 Uhr .
streifte der�T r i e b wa ge n der Linie 98 vor dem Haufe
Kaiser - Friedrich - Straße 245 den aus dem Heimweg «
befindlichen 63jährigen Werkzeugmacher Hermann Stock , nach -
dem derselbe die Gleis « der Straßenbahn bis auf 14 Meter über -
schritten hatte , riß ihn um und schleifte ihn noch etwa 4— 5 Meter
weit mit . Der Verunglückte erlitt einen doppelten Schädel -
bruch mit Gchirnverletzung . Nach anfänglicher leichter Besserung
verstarb er im Urbankrankenhaus unter den Händen der Aerzte .
Die Leiche wurde beschlagnahmt . Augenzeugen werde n g e »
beten , ihre Adresse an Herrn Richard Noss , Neukölln , Wiß -
mannftraßc 21, mitzuteilen , oder nähere Mitseilungen persönlich
dortselbst zwischen 17 und 19 Uhr zu machen . Fahrgelder werden
vergütet .

Ohne Anzahlung
WochenraTe 3 . MK .

MonaTsraTe 12, - MK .

Zu beziehen durch sämtliche rreigewerk -
sihaftli . chen Organisationen od. direkt durch

iNDLAR - FAHRRADWCRK
/AKtienaeseilschaft

Berlin - . iichteiircde

Erste Niederlage :

Berlin SW , Oranienstraße 127
Zweite Nfederiage :

Berlin NO , Gr . Frankfurter Str . 83
In beiden Niederlagen Reparalurwerkstütten
VERKAUF werktäglich von S bis 19 Uhr

Ii
* I r k s a ■ sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in derGesamtcuilage
des aVerwäru " » ml

Unna. Filter.
Ersaitteile
Pres ht« gnlis.

Holllank ct .
Berlin N 65 ,

lilgiikiilDriir Str. 95

L- ] uergens
Ale * and « rpl « » i
Neue Könlgslr .

II

. zor Miele
WSO. Ancbachersir . i

V

SiniifCQ ist stärkend,}
erfrischend , bekömmlich , da aus

bestem Zucker und naturreinen
( fruchfaromen hergestellt .

Ue. ei »8 «wMb« nl
llllllT ' 1- - - - -- - - - - - -- - - - - -- - -

kwsw Mm 6. 7. BluMdM 470 * / KtnlmL 1808

TRAURINGE
I Ring Dukatengold ( 900 gest . )

zum Reklameprcis von . . . . Mk. t8 . —
Gediegen und modern . . . . Mk. it . —
Schwere Ausführung . . . . .Mk. 28 . —

I Bing ( 585 sest . )
Gediegen und modern . . . . Mk. 12 . —
Schwere Ausführung . . . . MkilS . —
Skara » . Ringe v. Mk. 4 — bis p. Stück .

Gravieren gratis zum Mitnehmen .

Ges. pescnützi köMSIIII Wi8Se, MWll *

Stündig ca . 3000 fugenlose Trauringe am Lager .

Preisliste
gratis :

Eisn - tan . Bellen , hä :
Stahlmatratzen . tUlBSHd anPnv . Sjt . KWfr.
EisenniAlioiiaorid Sotai ( Tnün .

Batentaialcogcn . . . PrimiMma ' . Metall .
betten . Aultegematzatzen , Ctiatselongues
Walter . Stargarberltraße aditzedn . Spe .
tialgeschaft . »

mm i 1 i

gintpiaao *. überaus preiswert . P,auo >
fabnf Ltnt . tbrumu - nfiraBt S5. -

SciljobUiBg . Geringe einjalnung
kleine State , trogbem billig . Rur Quält .
tätseiüer , brei Jahre Garantie , ffahr .
rabbau Wtma , Ädcrstrabc dreißig »

LJUERGENS
ALEXANDER PLATZ

Kaufgesuche
Zahngebifle , Platinabfalle . ginn

metalle , Quecksilber , Eilberschmel »,
Golbschmelzerei Christianat , Ropenickef
ftraße 29 ( nahe Ad- lbcrtstraße ) . z
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